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run* von strebsamen Nep-Bourgeois eben anfgefaßt werden

Schwarz geißelte im SdMußwbhln scharfen W " * 11*0  ** 
als Anwalt der Bocbarinsdqtta Vateriandsverteidigung 
Burgfriedens, des Militärbündnisses zwischen Reichswehr nnd 
russischer Armee. Unter diesen Hieben schrien, wie das bei 
der systematischen Verdummung durch «Be KPD.-Presse und 
sonstige Boischewislerung gegenwärtig noch nicht anders zu 
erwarten ist. Teile der Versammlung auf. Ein großer Teil war 
offensichtlich durch die von niemanden widerlegten Ausführun­
gen derartig betroffen. Ja von der Richtigkeit überzeugt, daß 
bei intensivem Nachstößen die hiesige Gruppe der EL. not­
wendig wachsen muB.

•> D er Hungerfcrteg M M  das P ro le ta ria t
Der Referent gibt eine klare Uebersicbt über die Ent­

wicklung der Wirtschaft nach dem Kriege. Er zeigt die Ur­
sachen auf. weshalb überall große Massen Erwerbsloser vor­
handen sind. Er zeigt die Entwicklung zur Inflation. Die Hoff- 
ung'der Proletarier, daß die Stabilisierung Erlösung bringen 
wende. Die aufgehende Doilarsonne. — Wie die Kosten der 
Stabilisierung auf die Schultern der Arbeiterklasse abgewälzt 
wurden. Die ungeheure Masse der Erwerbslosen im Anfang 
der Stabilisierung. Der Stabilisierung folgte die Rationalisie­
rung. Die Ausstattung det Betriebe war zum großen Teil ver­
nachlässigt durch Krieg und Inflation. Jetzt kam hinzu die 
Notwendigkeit auf dem Weltmarkt in Könkurrenz zn treten 
(nicht mehr durch Dumping — wie bisher — sondern durch 
ratiooelle Auswirkung der Arbeitskraft sowie durch neue Ma­
schinen.) Es erscheinen Bücher aber B&cber über die amerika­
nischen Wirtschaftsorganisationen. Das laufende Bund halt die 
Gemüter in Aufregung. Ford stellt sich in Europa vor und 
wird zum Ehrendoktor des sozialdem. Sozialismus. In den 
Bergwerken soll bereits der Produktionsstand von 1913 wieder 
erreicht sein, aber bei einer Belegschaft die nur */• der Vor* 
kriegsstftrke ist. — Jetzt kann man von einer Rationattsierungs- 
krise sprechen.

Zu 2 Millionen Erwerbslosen in Deutschland kommen 
5 Millionen Kurzarbeiter etc.

Auf der anderen Seite sehen wir das Erstarken der Bour­
geoisie. Der Kapitalismus kann sich bereits wieder ein 
Schmutz- und Schundgesetz leisten. Es handelt sich natürlich 
um ein Gesetz womit erster Linie die revolutionäre Presse 
verboten werden soll.

Brot und Spiele dem Volke, hat noch immer seine Gültig­
keit — Brot ist der Stimmzettel mit dem die Proletarier zur 
festgesetzten Zeit zur Wahlurne schreiten dürfen, und Spiele 
Ist die Musik die man machen darf, sogar öffentlich. Wahr­
scheinlich wird solange Musik gemacht werden dürfen, bis 
die Mauern des Kapitalismus umfallen. wie weiland die Mauern 
von Jcrk H :  ,P»nn kann wahrscheinlich der Neubau des JCopi- 
munismuS vor sich gehen.

Der Redner geht dann über zur deutschen Außenpolitik. 
Daß das geschlagene Deutschland nicht mehr mit dem Säbel 
rasseln kann ist selbstverständlich. Heute muß 'es dié’ fried­
liche Verständigung suchen. Referent kommt dann auf die 
Verständigung Deutschlands mit Rußland im Jahre 1921 zu 
sprechen. Als er auf die Sowjetgranatenfür die Reichswehr 
zu sprechen kommt werden die anwesenden KPD.-Leute un­
ruhig. Referent beruft sldh nur auf Material der KPD.-Presse. 
In der Diskussion beschwert sich ein Karrenhändler, daß das 
IwUlge Rußland angegriffen wird, ohne überhaupt aui einen 
Teil des" Referats einzugehen. "Im airgemeinen war überhaupt 
die Diskussion auf einer recht mäßigen Höhe. — Einem Front­
kämpfer war das Referat zu hoch und zu reichhaltig. Wahr­
scheinlich sagen ihm die Wald-Wiesen reden der KPD.-Leute 
besser zu. Die Union taugt nichts, well dort Unterschlagungen 
vorgekommen sind. (Ein von der E. L. anwesender Genosse 
nennt einige KPD.-Leute. die es ebensogut gekonnt haben.) 
Weiter beruft er sich auf die Oktoberkämpfe. in denen die 
Gewerkschaftler an der Spitze gekämpft hätten.

Als eh» Oenosse der Entsdfiedeoen Unken spricht und 
die KPD. and den 2. Diskussionsredner angreift verursachen 
die KFD.-Leute einen solchen Lärm, daß die Ausführungen 
volkommen unverständlich blefträi und bald darauf die KPD.- 
Leute demonstrativ den Saal verlassen.

Za spät erst erhält der Referent das Schlußwort (wegen 
der vorgerückten Zeit hatten sich die Reihen bereits bedenk­
lich geüchtet).

Die. öffentliche Versammlung war statt einer Gedächtnis­
feier für Liebknecht-Luxemburg gedacht Was Bestach und 
Verlauf der Versanajfiuqg anbetrifft, so können wir mit dem 
Resultat einigermaßen zufrieden sein, gemessen an dem. was 
bi Hamburg an erwarten war. Oemessen an der wirtschaft­
lichen Bedeutung nnd Größe Hamburgs, war sie allerdings 
recht bescheiden za  nennen. ~~

t m u  ( L M s m )
Erwerbslosenrat eine öffentliche 

Volksversammlung (Pi otcslvcnammlaag) mit dem Thema 
„h) Das kommende Erwerbslosen-V 
was hat die Arbeiterschaft davon zu erwarten r 2 Warum 
kam es in der Lausitz nicht zur Aussperrung?“, einberufen, die 
mittelmäßig besucht war. Sprechen sollte Landtagsabgeord­
neter Seilhelm KPD. Selbiger war nicht erschienen, an seiner 
Stelle referierte Landtagsabgeordneter Hoffmann KPD. über 
das Thema „Wirtschaft und Politik.“ Die Hälfte seines Refe­
rats bestand Im Jonglieren mit Zahlen und ließen seine Aus­
führungen Im allgemeinen Jede marxistische Analyse fehten.J 

verwunderlich i s t  Seine Ausführungen gip­
felten darin, daB~Stctrder-KapüalUmus in einer JCrise befindet 
aber letzt eine „Stabilisierung** festxusletten sei. Längere Zelt 
verweilte er bei den Gewerkschaften, indem er den 
den den Eintritt*recht geschmackhaft machte, was aber keinen 
besonderen Eindruck Unterließ. Weiter kam er auf die" Re­
gierungsbildung zu sprechen, um dann sein Nep-Rußland zu 
preisen. Er versuchte die Angelegenheit mit den „Sowiet- 
granaten“ als bloßen Schwindel hinzustellen, gebrauchte auch 
die Sätze „Diktatur der Arbeiterklasse“ und „Kampf um den 
Kommunismus“, um dann mit einem Apell „hinein in die rote 
Einheitsfront** abzutreten. — Dann sprach der Obmann des 
Erwerbslosenrates über das Thema: „Warum kam es in der 
Textilindustrie nicht zur Aussperrung**, wobei ihm einige ge­
ringfügige Fehler unterliefen, nahm die Gewerkschaften und 
ihre Politik scharf ifbfer seine Kritik, um zum Schluß aufzu- 
-fordern, hinein ip die Konterrevolution. Drastisch war sein 
Ausspruch: „Gegen die Gewerkschaften sind wir nicht son­
dern gegen das System.“

In der Diskussion sprach ein Oenosse der AAU. und KAP. 
In fließender Welse zeigte er ihnen die Krise des Kapitals als 
seine Endkrise auf. wo es keine Reformen mehr gib t und wo­
bei dte alten Kampfesformen und -methoden nichts mehr 
taugen. Er beleuchtete das Wesen des Parlamentarismus, 
wobei unserem Genossen ein Ansspruch des Referenten zugute 
kam. um auch^die Gewerkschaften einer Kritik zu unterziehen, 
aad dann den Arbeitern auzurufen. sich antigesetzlich, anti- 

antigewerkschaftlich zu formieren, um dem 
den Todesstoß za versetzen. ^Aaf Grund der 

forderte unser Genosse den Referenten auf, Ant­
wort darüber zu geben, warum das Zentralkomitee der KPD.

Brief dér KAP. betreffs „Sowjetgranaten“ nicht 
h a t W lhread der Ausführungen unseres Oe-

nossen herrschte lautlose Stille. — Außerdem sprach noch 
ein Ultralinker von der Urhahas-Flscher-Qrappe. Er forderte.

/•

unter allen Bedingungen in die Gewerkschaften zu gehen, um 
zu revolutionieren; sonst hatte c f  am Referat nichts aus-

Im Schiaßwort versuchte dar ’tMätenschlucker der KPD« 
gegen uns eine Pogromstimmung zu entfachen durch seine 
demagogischen Mätzchen. Er wetterte und zfcterte über ffie 
paar Männekens der KAP. und bezichtigte uns der Einheits­
front mit der SH ), und dem Bürgertum. So erklärte er unter 
anderem, daß die Masse nicht nur in den Betrieben, sondern 
speziell in den Gewerkschaften is t  und wäre es unsere Pflicht 
dort drinnen zu wirken. In der Frage Parlamentarismus zeigte 
er gehirnakrobatische Kunststücke, und zum offenen Brief er­
klärte er, hätte die KPD. gar keine Veranlassung, sich mit der 
„Sekte“ einzulassen. Durch die kräftigen, zum Teil spöttiseb- 
satyrischen Zwischenrufe unserer Genossen fiel er ganz aus 
dem Häuschen, und erging sich in  einer Schimpfkanonade über 
die KAP. mit dem  „losen Mund“. Zum Schluß wurde, wie 
immer, eine Resolution einstimmig angenommen. Versteht sich!

Arbeitslose, sowie KPD^Proletarier: erkennt endlich, wie 
man mit Euch Schindluder treibt- löst Euch los von der Bevor­
mundung gewerkschaftlich-parlamentarischer Führerorganisa­
tionen. schließt die wahre rote Klassenfront in den Betrieben 
und Arbeitsnachweisen. Dié AAU. ist das Sammelbecken aller 
nach Erkenntnis ringenden Proletarier. Sie ist der keimhafte 
Anfang der Räteorganisation. Sie wird und muß gemeinsam 
mit der KAP. alle Halbheiten und Erbärmlichkeiten, alle Illu­
sionen und Jeden Betrug, der am Proletariat begangen wird, 
entlarven und wird die Proletarier immer wieder auf ihre ge­
schichtliche Mission aufmerksam machen, bis sie. getrieben 
durch die Verhältnisse, zur revolutionären Tat schreiten.

nauerwaMc .
Am Freitag, den 28. Januar 1927. fand hier eine öffent­

liche Versammlung s ta tt  dte die KPD. einberufen hatte. Als 
Thema sollte behandelt werden: Jß Jahre demokratische
Republik. — Wann kommt der Sozialismus.“ Referent Reicbs- 
tagsabgeordneter Gehrmann. — Gleich zu Anfang seines 
Referats erklärte der MDR. die Fragestellung „Wann kommt 
der Sozialismus“ ' als falsch. Es müsse viel eher heißen 
„Kampf dem Faschismus“. Er sprach viel von China. Und 
wenn er das nicht t a t  schimpfte er auf die SPD„ den leben­
den Reformismus. Von der Befreiung vom Reformismus kein 
W ort Er sprach auch davon, daß die deutsche Arbeiter­
klasse es dem „einzigen Arbeiterstaat“ der Welt gleich­
machen und die Arbeiter-Republik aufrichten müsse, aber 
soweit sind wir noch nicht Vorläufig gilt es. den Kampf 
gegen den Reformismus und den Faschismus zu führen, und 
dann, na ja. wenn das geschehen ist. dann-----------------------??

Unser Genosse ging sachlich auf das Referat ein und 
zeigte den Anwesenden die Situation des Kapitals, aus der 
sich heute ergebe die ungeheuer anwachsende industrielle 
Reserve-Armee. Da der Referent aber auch von „gberradl 
kalea Ageatea Chamberlains in betreffs Rußland gefaselt 
hatte, mußte unser Genosse dazu übergehen, die Taktik der 
KPIX zu beleuchten 11 und unsre Stellung zu Rußland klar zu 
legen. Er ging dabei von der Bauernfrage aus. kam zur 
Außenpolitik und behandelte die Granatengeschichte. Hier 
stieß der Oenosse auf Widerstand, konnte aber seine Rede zu 
Ende bringen.

Im Schliriterort machte der Referent anständige Bock- 
sprünge. Das Zitat von Rosa Luxemburg sowie ihre ganze 
Broschüre „Die russische Weltrevolution 1917“ sei von Paul 
Levi gefälscht. -

Wir erklären dazu, daß wohl die Broschüre von dem 
Renegaten Levi mit einem ellenlangen Vorwort versehen 
wurde. Aber unser Oenosse bat Ja nicht das Vorwort von 
Levi. sondern Rosa Luxemburgs Broschüre zitiert Dafür 
steckte der Redner den Lügner ein. Wir wissen, wer um 
seiner Futterkrippe, willen das Pröletartat belügen muß. Das 
können nur Parlamentarier sein und keine arbeitslosen Ar­
beiter: letztere haben keine Sessel usw. zu vertieren.

Desgleichen erklärte der Reichstagsabgeordnete, daß die 
Granatengeschichte Schwindel se i trotz Eingeständnisse von 
Pieck nnd Bucharin. Er stritt eben alles ab. Beim Zitat von 
Clara Zetkin aber kam das wahr Gesicht der KPD. zum 
Ausdruck. Es dreht sich um die Verteidigung Rußlands, und 
da erklärte er: „Wir bekämpfen nicht das Reichsbanner, 
wir bekämpfen nicht die Reichswehr und Schupo, sie werden 
aiu:h vom Kapitalismus ausgebeutet Und wir als Kommu­
nisten müssen versuchen! diese Leute dadurch zu neutrali­
sieren. daß wir durch unsere Anträge im Parlament zum 
Reichswehr-Etat usw. versuchenr-die Lebenslage dieser Leute 
zu verbessern und sie damit an uns heranziehen.“

anm auch kriftia und t ä t e  slad. dk 
r i a h n n c H u t a  Daa lat dar K aapf der KPD. gegen daa 
Fe tch iaa« . — KPIX. deiae Fratze lat Arbeiterverrat!!

Wir werden aber daran gehen, diese Fratze dem Prole­
tariat niedriger zu hängen, auch auf dem sandigen Boden von 
Brandenburg.

D a  M t l M W f l l  I f K l U c i  I f l ü i U
ln dea an anderer Stelle schon erwähnten Versammlungen 

der KPD. trat auch die Scholem-Urbahns-Fraktion auf. Wir 
müssen notgedrungen diesem scfinterigea-Gesjndel einige Zei­
len widmen, um die ganze Erbärmlichkeit d teserH  
zeigen.

Ueberall begannen sie Ihre geradezu hündische Anbiede­
rung an die Oranatenzentrale mit einer unglaublichen Pogrom­
hetzte gegen die KAPD. Leuten, von denen sie folgendermaßen 
schreiben:

„Allerlei Gestalten. Konjunkturpolitik er und Politikan­
ten gehen dabei im Zentralkomitee und im Zentralorgan 
flach vor Anker und schreiben die schlechten Stalinscben 

Thesen und Artikel talentlos ab. ver- 
- Zapfen ArtikeC fid~wte-Limoß»de. „töten" die Opposition 

und desorganisieren in Wirklichkeit ledigWch das Proleta- 
. ria t“ (Mitteilungsblatt der Urbahns-Gruppe Nr 

kriechen sie in den Versandungen förmlich in den Hintern, und 
donnern gegen die „konterrevolutionäre“ KAPD„ weil sie ge­
gen Rußland Jiefzt“.

Wir wissen sehr wohl, daß die Aufdeckung der wirklichen 
Politik Moskaus auch, denen das Genick brechen wird, die ge­
rade zu jener Zeit am Ruder waren, und daß diese Lumpen 
ein großes Interesse daran haben, die Wahrheit totzusbhlagen. 
Aber sie können dessen gewiß sein, daß sie auch durch die 
größten Schurkereien gegen das revolutionäre Proletariat ihre 
eigene Vergangenheit nicht begraben werden.

An einer anderen Stelle ihres .Mitteilungsblattes“ toben 
sie gegen Bucharin. weil dieser alles eingestanden h a t und 
kläffen:

„Was w M  dte Komintern gegen h a  Fäbcber L a h s  
aad Varteanfier dar KPDJfacbaria. taa, and waa wird 
das ZK. dar KPD. beantragen?**

Und entlarven sich damit selbst Mit den Eingeständnissen der 
Befehlshaber Moskaus sind aach ihre eigenen Perspektiven 
vernichtet stehen sie selbst als Verbrecher am Proletariat da. 
Wir fordern dieses Renegatengesindel. das die In dem „Offe­
nen Brief“ der KAPD. aufgestelhe Beweisführung nicht anza- 
z weif ein w agt auf. den Beweis anzutreten, daß diese Beweis- 
lührung lafecb ist! Solange sie das nicht können — und sie 
haben es nie bestritten, sondern, wie wir schon feststellten. die 
Wahrheit des Briefes bestätigt nützt alles Gerede von der 
„Einheitsfront“ der KAPD. und SPD. nichts, sondern bleibt ein 
demagogischer Trick politischer Lumpen.

.„d S f r S f S S Ä Ä « .  K M * *
die Rede von Schwarz ha Reichstag unter dem Beifall der 
Zentralbonzen als Harlekinade bezeichnete. kommt Jetzt aach 
zwei Monaten mit seinem Blättchen heraus, und hat sich nun 
doch entschlossen zu schreiben:

„W ahr k t  vielmehr auch die von den offiziellen Stellen 
der KPD. und der K J. bisher immer noch hartnäckig ab- 
n le n n e te  Tatsache dar flria a lfb rtb lr iren i ■  dte 
deatacbe Reichswehr. Alle diese Tatsachen sind beute aa - 
weit bewteaea. wie solche mit dem „Landesverrats“-Para- 
grlpben umhegten Tatsachen überhaupt bewiesen werden 
können. Im Kreis der „Wissenden“ zweifelt kein Mensch 
daran.“
Es hat zwar lange gedauert bis Korscb im Gegensatz za 

seinen Freunden um Ruth Fischer diesen JCAP-distischen** 
Standpunkt offen zum Ausdruck brachte, aber — ein Pro­
fessor ist immer etwas umständlich. Vielleicht ist diese seine 
Schwerfälligkeit auch die Ursache einer anderen heiklen Ge­
schichte: Der „Deutsche Industrieverband“. Besitzer ein Herr 
Weyer, bezeichnet jeden, der diesen' an sich als bewiesen rich­
tigen Standpunkt v e rtritt als einen Menschen, von dem man 
sagen kann: „Weß Brot Ich eß, deß Lied ich sing.“ Und Korsch 
hält bei diesem Weyerverband, nach dessen Logik er ein aua- 
gesprochener ..Agent Chamberlains“ is t  „wissenschaftliche Vor­
träge“. Vielleicht ist Korsch so freundlich und äußert sich 
über die von uns schon früher ausführlich gekennzeichneten 
Ansichten des Herrn Weyer. Denn eins kann nämlich nur 
wahr sein: Entweder ist Korsch. — und natürlich erst recht 
die KAPD. — wirklich ein „Agent Chamberlains. oder der 
Busenfreund von Korsch ist ela elender V«

9 * o U l a v U « h « t  O t o f i s b u o f i

tei R aictelig  wird gegenwärtig der Gesetzentwurf über 
die Erwerbslosenversicherung dnrchgepeitscht — Die beiden 
„Arbeiterparteien“ „kämpfen“ wie die Löwen dagegen — mit 
dem MauL

Die KPD. hat im Reichstag darch ihre Fraktion einen Miß­
trauensantrag gegen den Reichsinnenminister Kende 11 e rb rin ­
gen lassen — die anderen Minister haben also Ihr Vertrauen.

Die K t unliebe Hanken agier nag b a t  wie die „Inprekorr** 
meldet die Genossen Adamowsky, Glovatzky, Egon und 
Schwarzburg vom Militärgericht zum Tode, Gen. Iwanowaky 
zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilen lassen. Das Todes­
urteil soll in 48 Stunden vollzogen werden. — Der „Arbeiter- 
Staat“ hat jedoch nur die eine Sorge, daß diese Verbrecher­
bande die Beziehungen mit dem „einzigen Arbeiterstaat der 
Welt“ abbricht '

In einem Landfriedeusbrucb-ProzeS in Altona gegen 123̂  
Angehörige der „Roten Jungfront“ beantragte das Altonaer 
Schöffengericht insgesamt 36 Jahre Gefängnis. — Das ist das 
„unterdrückte Land“, daß das Proletariat nach Bucharin  
schützen muß.

Die SchHctatungspeMscbe ist nach einer TU.-Meldung wieder 
zwischen die sächsischen Textilarbeiter gefahren. Der Schlich­
ter für Sachsen hat den Schiedsspruch des Dresdener Schlicb- 
tungsausschusses für die ostsächsische Textilindustrie, der dte 
Arbeitszeit aaf 53 Stunden wöchentlich 
Ich  e rk ü r t  Die Arbeiter hatten ihn bekanntlich abgelehnt 
die Unternehmer angenommen. — Das ist die Wirtschafts­
demokratie der Gewerkschaften, die wie ein Mühlstein am Hals 
des Proletariats hängt

la  Polen ist eine Bewegung im Gange, die auf eine auto­
nome Selbständigkeit hinzielt und Anlehnung an Weißrußland 
sucht Es kam bereits des Öfteren zn Protestdemonstrationen, 
In die die Polizei hineinseboß. Charakteristisch is t  daß Redner 
dieser Bewegung „baldige Hilfe von Sowjet-Rußland“ ankün­
digten. Man sieht, Moskau versteht nicht nnr die Arbeiter,, 
sondern auch nationalistische Kleinbürger in Illusionen zn 
wiegen. -  •

an i f f i f
' KAPD. — O rtsgruppe Ham burg.

Am Dienstag, den 15. Februar, bei Ouast Nachf„ Ecke 
Stuvkampf- und Wohldorferstraße. Oegef eber Dlsknseious- 
abend. Thema: Sowjetgranaten — Vorwärtshetze — Prole­
ta ria t Aber! Das ZK. der 10*0. schweigt Verschafft Euch 
Klarheit!

AAU.—
Mitglieder-Versammlung Qroß-Hamburg am Montag, des 

14. Februar, bei Planeth. Michaelisstraße 50. Tagesordnung: 
t. Die Aufgaben der kommenden Reichskonferenz. 2. Organi­
satorisches. Wegen wichtiger Angelegenheiten müssen a l l »  
Geflossen pünktlich erscheinen. Beginn 8 Uhr.

Der Arbeitsausschuß.

OeHeutlcbe Versammlung In SddHbeck r -
Dienstag, den 22. Februar im Lokal Württemberg (Erholung)- 
Möllnerlandstraße. Tagesordnung: Wachsendes Elend — Ver- 

'  Macht Propaganda Genossen.
AAU. Qroß-Hamburg.

BO fee, w ichtige B ic h e r  and  Schriften, 
w elche leder denkende A rbeiter lesen bm B.

— * —*■ * t  l eis
brnsch-TCbd.

Luxemburg: Russische Revolution —*25 0£0
Sozialreform oder Revolution —JBO
Massenstreik —.50 /

___
Liebknecht: Klassenkampf gegenden 
Programm der Kommunistischen Arbeiterpartei —.50
Programm der Allgemeinen Arbeiter-Union —.20
Gewerkschaften oder Allgemeine Arbeiter-Union —.15
Kommunistisches Manifest —»10
Kart Marx: Das Kapital. (Volksausgabe.) nur 6,—
Cunow: Die M ansche Geschieh ts-, Gesellschafts­

und Staatstheorie 
Bebefc Reden und Schriften 
LassaOe: Reden und Schriften 
Zimmer mann: Der große deutsche Bauernkrieg . 
Goldschmidt: Die Wirtschaftsorganisation Sowjet-Rußl.
Rosenow: KulturbOder, Wider die Pfaffenherrschaft
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_ Politik noskaiis
Das Verhältnis des internationalen revolutionären Prote­

in  den nationalen Erhebungen in den Kolonien ist so- 
vor. als auch nach der Machtergreifung des Proletariats 

ein Problem ersten Ranges. Dies ist es deswegen, 
die Entwicklung der Produktions- und damit der Klassea- 

rerbältnisse im höchsten Grade ungleichmäßig is t Wir haben 
Europa, in Amerika, eine auf die Spitze getriebene Ar- 

in der Industrie, und als Resultat einer Genera­
währenden Entwicklung: «an Massenproletariat daß, 

die Krisen des Kapiptattsmus selbst an  die Sfiiptze ge- 
auch den gordischen Knoten der kapitalistischen 

renproduktion zerreißen wird, und die dem Kapitalismus 
rlegene Form der gesellschaftlichen Beziehungen, die Be- 

rtsohaft, an dessen Stelle setz t die klassenlose GeseH- 
errichtet.

Aber es gibt keine proletarische Revolution ohne ein mo- 
»es Proletariat Dies zu behaupten bhcb eiozig und allein 
Renegaten Moskaus Vorbehalten, die tri»ang^> Thesen und

zu „beweisen“ suchen, daß die Entwicklung in China 
der Perspektive der „Diktatur des Proletariats“ und 

im Kommunismus gehen „könnte“. Und die diese Möglichkeit 
solchen Perspektive deswegen betonen, weil-nur Nar- 

eben eine solche gegebene Möglichkeit nicht nach Kräf- 
anterstützen würden. Diese bewußt höchst einfache 

Fragestellung: Entweder Unterstützung und Förderung der 
teit“ zum Kommunismus oder aber die Anerkennung 

Betonung dieser „Unmöglichkeit“, und damit, — um im 
loskauer Jargon zu sprechen — die „Kapitulation“ hat ihre 

in der Politik Moskaus, die sich gerade in ihrer Chkia- 
ais • ein' „Marxismus“ erw eist demgegenüber die 
Utopisten, die- die natürlichen Vorläufer der marxisti- 

Lehre waren, reine Waisenknaben sind. Aber natür- 
in dem Sinne, daß Moskau diese gerade mit seinen Uto- 
weit in den Schatten stellt

China ist bezügfich seiner gesellschaftlichen Verhältnisse 
gegenüber den modernen Industrieländern um einige Jahr- 

rte zurück. Wir wollen nicht falsch verstanden wer- 
In der Epoche des niedergehenden Kapitalismus kann 

rgend ein Land, ein Kontinent, in Jahrzehnten nachholen, wo 
iler“ Weise eiH Jahrhundert ins Land ging. Und dies 

weil der Bourgeoisie eines solchen Landes der 
eweifige Stand der Technik, die gesamte moderne Wissen- 

ft zur Seite steht. Sie braucht ihn nicht aus sich heraus 
entwickeln, sondern kann aus dem voHen schöpfen, 

ir nur ein Narr kann glauben, daß diese Entwicklung eine 
je von einigen Jahren sein könnte. Der Imperialismus 

durch seinen in ihm liegenden Zwang zur Unter- 
der Kolonien und durch die Mittel der Unter- 

cung Kriege. Koalitionen mit der in China nbch herrschen- 
ilklasse. gewaltige Hemmnisse, die zu durchbrechen 

groß Ted Energien beanspruchen und eine solche Entwick- 
lg ungeheuer erschweren. Die Frage bekäme mit der Maeht- 

Jdes Proletariats in den europäischen Ländern so- 
eine ganz andere Bedeutung. Das siegreiche Proletariat 

re in der Lage, gesellschaftliche Formen zu schaffen, die 
gewaltige Ueberiegenheit gegenüber dem Kapitalismus 

irsteiten würden, und die eine mächtige Anziehungskraft auf 
noch in barbarischen Zuständen lebenden Völker ausüben 

Dfe proletarisch^ Revolution in Europa allein könnte 
ifUmHfatyirHiinnr.Tycg jp d en barbarischen Ländern 

Es sei deshafl» gleich an 
einzige Hilfe für das noch schwach entwickelte Proletariat 

den Kolonien die proletarische Revolution in den kapita 
i s t  Alles Geschrei wie „Hände weg 

China!“ ist ein änderst dummes und leeres Oerede. D u  
Parole noch außerdem stockreaktionär is t  a o l  an an­
stelle noch bewiesen  werden.

W er gezwungen is t  die Erzeugnisse Moskaus za lesen, 
wird aach unschwer berausBnden. daß Moskau nicht das 

in China — soweit «in solches vnrhamten ist — 
sondern die Chiocaéscfap Bourgeoisie, und die chi- 

- Großgrundbesitzer. Die chinesische Jtommunisti- 
6**. Partei, von der man so viel redet stellt nicht die Präge, 
das Proletariat kn Prozeß dea Kampfes der chinesischen 

mit dem Imperialismus seine eigene Taktik 
seine eigenen Aufgaben In Angriff nehmen, setost 

seine eigene Organisation

Praia. Es ist ganz

INc DanerürbeHsloslghelt -
die Pestbeule der Demokratie
Brutal und nüchtern steht vor dem Proletariat die jerste 

Bilanz der Rationalisierung. Sie sieht so ans:
Das Maß der Ausbeutung liegt gegenüber der Vorkriegszeit 

jetzt um 50 Prozent - höher, <L h. was früher drei Arbeiter 
leisteten, muß heute von zweien geschafft werden. Und dies 
bei einem weit niedrigeren Existenzminimum, denn die Prole­
tarische Lebenshaltung bat sich gegenüber dem Vorkriegsstand 
ebenfalls durchschnittlich um 50 Prozent verteuert Das be­
deutet, daß die Steigerung der Ausbeutung faktisch weit meh^ 
als fünfzig Prozent beträgt Die durch die staatlichen Schlich­
tungsorgane für viele Betriebe diktierte Mehrarbeit, daneben 
die Ueberstundenseuche und endlich das Massenelend der zwei­
einhalb Millionen Erwerbslosen vollenden die eine Seite der 
ersten RationalSsierungsbilanz. Auf der anderen Seite stehen 
Riesenprofite der Kapitalisten, die bisher-mit dér Rationalisie­
rung Bombengeschäfte machen konnten. Die Schlußrechnung 
lautet also: djb Arbeiterschaft a n *  reatfcw die Zeche der Ra- 
«tiMtnlHTTy g i h l r a :  sie flarafteta trägt J e  soztetea Kost 
dieser kapitaRstiscbea Wirtschaftspolitik währead dte Boar- 
geoisie dte Früchte der Ratloaallsleraag la Gestalt fetter Diri- 
deadea erntet!

Das sagen nicht nur wir, die JCAP.distischen Wirrköpfe“, 
-—das müssen heute auch die „erprobten“ reformistischen „Real­
politiker“ gestehen. Sie bekeennn im „Vorwärts“ vom 6. Fe­
bruar: __ |  V  -»

..Die Arbeiterschaft- Deutschlands hat eitle R i e s e n g e ­
d u l d  bewiesen. Kein ehriteher Mensch Im Uateraehmeriaser 

köaaea. daß Jemals vergebens an dte Einsicht
der Gewerkschafte« appelliert worden i*t wenn es sich um 
wirklich notwendige Mehrarbeit bandelte. Kein ehrlicher 
Mensch imrlJntemehmeriager wfrd bestreiten können, daß dte 
Arbeitenchalt In den letzte« acht Jahren la uofezäMteo FäOea 
Ihre egoistisches Interesse« iarfickgestellt aad Opfer fiber 
Opfer im AUgemelniateresse gebracht h a t "Nun aber, wo 
z w e i e i n h a l b  M i l l i o n e n  A r b e i t s l o s e  in Deutsch­
land im Elend vegetieren, ist e^ eine moralische Unmöglichkeit, 
von der Arbeiterschaft zu verlangen, über den Achtstundentag 

-hinaus zu arbeiten. Es ist auch eine wirtschaftliche Unmöglich­
keit.—Es ist weiter eine u n g e h e u r e  s o z i a l e  G e f a h r .

Durch dte Rationalster«!« Ist das Arbeitsteamo «ad dte 
Arbeitsleistling gegenüber dem Vorkriegsstaad Im Darchsduritt 
wohl um 5# Prozent gesteigert worden. Tretzem Ist keiae 
Verbillgang eingetrete* sonder« Im Gegenteil etee Verteae- 
rang. dte maa mindestens aal 58 Prozent schätzen « A  Diese 
Steigerung der Produktivität und die Preissteigerung haben das 
Gleichgewicht zwischen Verbrauch und Erzeugung zerrissen. 
Dte Arbeiterklasse lebt beate schlechter a k  vor dem Krihge 
aad leistet bedeatead mehr. Daneben gibt xas eine zehnmal 
größere Arbeitslosigkeit als sie darchschnfttfth 1« de« Vof- 
kriegsiahrea bestand.

Dte Unternehmer aber scheffeln das Geld «ad wisse« «lebt

Das ijt Wort für ̂ Wort-grausameW ahrheit, aber gerade 
deswegen eine  ̂offene und rindeutigeBèsQttgimgHdesJ) an  k - 
r o t t s  der reformistischen Politik! Denn: Wer hat die 
listische Rationalisierung mH geholfen anzukurbeln durch die 
das Versprechen, daß sie eine fühlbare Verbesserung der prole­
tarischen Klassenlage bringt? Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h -  
g e w e r k s c h a f t l i c h e n  Organisationen. Wer hält die Ar­
beiterschaft seit Jahren vom Kampf um Ihre elementarsten 

w) Klasseninteressen ab. damit die Ausbeuter ohne’ 
Gefahr ihre Pröftte~u»terJ}£chmid Fach bringen können? Die 
G e w e r k s c h a f t e n . .  W er fSgT stcb hundedemütig allen 
Tarifen, die die von den Unternehmern geforderte Mehrarbeit 
diktieren? Die O e w e r k s e f a f t e n .  Und wer Aieß den 
Hamburgen Halenarbeitern den Dolch des Strdkbruchs in den 
Rücken, als sie sieb «gegen dte Schlichtungspeitsebe aufhäum- 
ten? Dte G e w e r k s c h a f t e n .  Die reformistischen Or­

ganisationen waren in den letzten acht Jahren noch stets die 
ideologischen Klopffechter des kapitalstischen „Wiederauf­
baues“ — sie sind deshalb mitverantwortlich für das heutige 
Massenelend: 'für die Riesengewinne der Ausbeuter, für die 
gigantische Dauerarbeitslosigkeit für die Hungerlöbne und die 
Arbeitszeitverlängerung in den Betrieben, für die gegenwärtige 
Ohnmacht des Proletariats gegenüber der Kapitalistenoffensive.

Heufe, wo abermals proletarische Schichten unter den 
Geißelhieben der Rationalisierung erwachen und zu murren an* 
fangen, möchten sich die reformistischen Propheten wiederum 
vor der Verantwortung für die Folgen ihrer eigenen Politik 
freCh drücken. Sic erklären, daß sie dieses elende Resultat 
der Rationalisierung nicht gewollt haben und erzählen der Ar­
beiterschaft, daß nur die schlechte kapitalistische Wirtschafts­
führung an der jetzigen „Katastrophenpolitik“ schuld sei. Anf 
diesen reformistischen Leim können aber nur Proletarier krie­
chen, welche die handgreiflichsten Dinge nicht sehen. Dean 
jeder, der die einladHbni Zusammenhänge der kapitalistischen 
Produktionsweise kennt, weiß: An eine Beseitigung des sozia­
len Elends mit Hilfe der Rationalisierung ist noch nicht mal im 
Traume zu denken. Im Gegenteil, die Not unter den ausgebeu­
teten Massen muß noch größere Dimensionen annehmen. Die 
Massenarbeitslosigkeit muß erst recht eine Dauereinrichtung 
bleiben, näChdem die englsche Streikbruchkonjunktur immer 
schneller ihrem Ende entgegengeht Der deutsche Kapitalismus 
ist jetzt angesichts der wachsenden Konkurrenz des englischen 
Kapitals ai^ dem Weltmärkte gezwungen, alte seine Kräfte zu­
sammenzureißen und sie aufs höchste anzuspannen, um wett­
bewerbsfähig zu bleiben. Wer angesichts dieses gesteigerten 
Konkurrenzkampfes an die Möglichkeit eines nennenswerten 
Abbaues der Erwerbslosenarmee glaubt, der stellt sich bHad 
gegenüber der harten Tatsache, daß das Wettrennen der Kapi­
talisten nach den Absatzgebieten gerade die Befreiung der 
Profitwirtschafft von dem Ballast aller irgendwie entbehrlichen 
Arbeitskräfte zur Voraussetzung hat Die zweieinhalb Millio­
nen Erwerbslose in Deutschland liegen nicht infolge des böaen 
Willens der Unternehmer auf der Straße, sondern deshalb, weil 
bei dem Mangel an Absatzmärkten im Weltmaßstäbe einfach 
kein Platz mehr im kapitalstischen Produktionsprozeß für 
sie ist.

Auf den Boden dieser ehernen Tatsachen sich mit beiden 
Füßen zu stellen, ist die verdammte Pflicht und Schuldigkeit 
des Proletariats. Die reformistischen Rezepte müssen zerrissen 
und verbrant werden, da sie Opium für die Hirne der Arbeiter 
bedeuten. Der KPD., die nach der Einreibung 3er Erwerblosen 
in die Profitwirtschaft schreit muß entgegnet werden, daß sie 
ihre „radikale“ Parole erst mal in NEP.-Rußland durchführen 
soll. Der Ruf der genrerkschaftllch-sozlaldemokratischen In­
stanzen nach einem „besseren“ Arbeitslosenversicherungsgesetz 

werden mit der Proklamation des revolutio­
nären Kampfprogramnis_derArbeiterklasse. das da lautet: Die 
Dauerarbeitslosigkeit, dtesèT^elgenste-J?QKhdrt der kapita­
listischen Wirtschaftskrise, diese Pestbeule der 
Demokratie, sie kann nur beseitigt werden, wenn die erwerbs­
losen nnd betriebstätigen Proletarier in geschlossenen Sturm­
kolonnen der kapitalistischen Gesellschaffzu Leibe geben, wenn 
die Arbeiterklasse mit der Bourgeoisie und ihren parlamen­
tarisch-gewerkschaftlichen Trabanten tabula rasa macht!

' Für diesen revolutionären Machtkampf and den Sturz des 
kapitalistischen Systems, um den Kommunismus müssen die 
Proletariennassen gemeinsam mit der KAP. und AAU. rü**~», 
wenn der Tag der Befrefamg der Arbeiterschaft vom Joche Jas 
Kapitalismus endlich näher kommen soO.

und der Großgrundbesitz «ficht um die Interessen des Prole­
tariats kämpfen, sondern daß das Proletariat in China selbst 
nach demJ5iege der eigenen Bourgeoisie seine Interessen nur

gegen die ____ _
Es ist ganz klar, daß aur eh» Phantast 

daß man in China nfit der Parole der „Dflctatar des Proleta­
riats“ kommen könnte. Aber eben so *far is t  
je tz t wo die Bourgeoisie um . ihre

riat mit seinen eigenen Forderungen aa f  den Plan, tn te a  
müßte, um die Absofaafcng der unerhörten K tadenubeak«*  
um seine eigene EHbogenfreiheit gegenüber der • liuliifÉfi 
sehen Bourgeoisie.

W as Int Moskau?.
Moskau schlachtet da« Proletariat auf dem Alter der Na­

tion. E s b r i l t  ans Lefceskriften: „Einheitsfront“. JHoch die 
Und dte Sohwadficötfie von KPD.-Jfeferentcn 

haben gerade in 'Tria itiin  m  mibiéuii«h  illiian

i
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Einigkeit als einen so  überwältigenden Vorzug gegenüber notgedrunge^ darauf eh*  Antwort geben. Die von rassischen S l l i n d S C i f t l l l
dem  deutschen Proletariat gefeiert, und sie den Proletarier« Staateia t e r ^ n diktierte Antwort ist folgend«:
in Deutschland a lt «in Bcäsfüct hingestellt kana Smm F n g l i t a i  < c  Oe- P l U f c —  Ü T  é O I  j a T | C f l l l t ‘ ?

Oie sogenannte KP. Chinas ist keine P artei to t sich. *00-  «ahraè pw jteü fr ß t e t f l i p U i g  h M * m t t H w ,  r * ,  fW a n
d em  nur ei» Flügel d k a^ r Kuomintang. Es w ird  aber sofort m «  i r t l a ü f  ■ # ,  d *  h a *  eines w - ö f f e n t U r t t ^ S  d i r  U m s c h r i f t " j S 3 r d ? ^ l r t e 2 S t i i d i .
klar werden, wenn man die sociale Basis dieser Kuomtataag frühtea U w l h h i  M i  cteaa n r t r te te a  C j r a n  «es Stabilisierung — die politische Restauration“, einen beaefc
nnter die Lupe nimmt, w as mit einer solchen Einigkeit los b t  ,  i n --------------Blocks. Dagegen a riteaa  w ir k la p ia a ."  liete n  Artikel Rad A s . dqr za r  BBdung der, neuen I M e m

Bucha rin sagt in d e r  Jnp reko rr.“  Nr. 130 vom 1. II. '  < W :- . . .  . „Inprekorr.** Nr. 130. 1n ^ ^ o tir  w ie *°**t  :
10%  <ni.Mi(Ut- ** ~  . JDle Parteien des Kleinbürgertums a d  d es  Mandei

K » g « e * .  __ r - , ■ W ir sehen also, daß Moskau gar nicht daran denkt, dfe kap itab  konnten nicht am  Itoder U dben . während sie sM
‘  sP** Ä - 4dlC ^ u r j k  A bgabe1 der Kamp! o m d i e ^ f t -  «ateressen der Kokmiabkfciven zu vertreten. E s is t über * b  Instrument ihrer Herrschaft d e r Reichawete bedfo

£ i ï r J ^ c z ? t a £ ' * Z r m e & s s t t J z  « ■ « . K y ^ M u n j . i M M . „ d m * « * s .
natale revolutionire Einheitsfront aafrecht erhalten werden. hattwufeiigicn OroBgrundbesitzern und ih rer faschistischen Rechtsorgaoisatiooeo rekrutierte. S ie  glaubten s ta rk  c
d te le tzt nicht aur aas Bauern, nicht nur M sA rbcitern^ nicht Partei. <fer Kuomintang. In dem Moment jedoch, wo Moskau a m «  zu seht, um dfe Frage d er R e ich tw d*  anftniwerie
n w  aus H a i ^ ^ k e r n .  n i ^ t  aa r aas der diese Unterstätzung der chinesischen Bourgeoisie einlauschen Selbstverständlich boten die Enthüllungen Scheidemai»
radikalen Intelligenz, sondern aach aas der kaaliuknnbchea ir . ««iitarirti* g —  ----- H n  , m H uiu ji imneria und der demokratischen Presse den Qfefel d er Heuchehand industriellen Bourgeoisie, aas Kaafleuten and Indast rieften, kann für irgendwelche JU ïnzejsiopeodes englischen Imperia- S w t e S n  3 E d
besteht. Natürlich gehören nicht alle Kaafleute and Inda- lismus, wird e s  sich keinen Augenblick überlegen, dies zu tun. ■ n h rlttT h ra  M ^ n i f a l S r ^ V ? - ^ "  Mhgfleder d
strlelleo dazu, nur lene, die nicht anmittelbar mit dem aas- w ahre Zweck der Unterstützung der Kuomintang ist hn früheres Kabinette.
Mndbcfcen Kagttal verbaadea ' «*nd.' die nicht za den Kom- zcnotemen ja nur der. den Moskauer „Erbfeind“, den General W atter hatte vollkommen re c h t a k  er a
Ä ' u n d -  C hi“  2 Ä Ä " Ä t « « ■ « ! * .  Imperialismus zu * * n >  « r  M o * * . a n n * m 6 .r« . « e  * * * * *
Handels, and Inßa.trfek .a rw e la h  aber, der jetzt  eine objektiv- Verhältnis zu bringen. Diesem Zweck dient auch der ganze S J Z m S S  « a i Ü *

r f S ,  "  gegenwärtigen Cipnarummel. ia den Moskau die Arbeiterbewegung selbst tionaüst s d . W ir«  die SPD. und d ie Handebbourgeobi
größtmögliche Kraft zcgea dfe einzuspannen sucht. die hinter der Demokratischen P artei steht, aufrichtig. t

Regferaag m H  ienan j u h a g u n  and großbäuerlkbea Eie- Oie Arbeiterklasse muß diese rein bürgerliche und des- * S ^ ^ n  ^ e  * * * # £ 'd l Ä ^ d S ? ^
a m te n  verbanden. dfe »m D jri»  «toen. halb konterrevolutionäre Politik Moskaus aufs schärfste he- treter' der kleinbürgerlichen Parteien nicht zu sagen w s

Ich muß noch sagen da* jn China da* S ysteni der Unter- kämp<en Auseinandersetzung des „alten“ Kapitalismus «en. das wagen zu sagen die V ertreter des Agrar-. 1
Akt iengeseilschaf t 'Spachtet Qrand und Boden, um ihn dann « *  den Kolonien bedeutet wohl eine Schwächung des Impe- . dustrie- «ml *
wieder zu verpachten. Die neaen Pächter verlachten den rialbmus. aber die Unterstützung der neuen Bourgeoisie in SPD Die S P D ^ to t * S * n ^ Ito H .n  den Kanitahsinus.
Orund und Boden w eiter und so liufte die Kette dann wieder den Kolonien kann niemals d ie Aufgabe des internationalen ‘
weiter. Wenn man diesen Grundbesitz anrührt und daran zu seirT Ganz davon ahKcsehen daß das-fVoleUriat J* » ° ”«*eTen. a e i a n  ig z i  gcnen.
rütteln beginn^ dM n liaf!_dfe Welfe von hier sofort zu den ^  , einfthni soU..hler^ n^ t  «"^ e  Aufgabe^sein, zur Rewerang
Handels- und industrielfenkreisen. Es b t  k rtrlrhnrafl d a l  <k*fch eme solche Poktrit nur <he_Ka»temen lur die einheum- bi klung selbst Stellung zu nehmen. Zunächst einmal ist i  
sich In der Provinz K w antm « dfeaar H a ^ H a il i  der Kaatan- sehe Bourgeoisie aus dem Teuer holt, die nach dem erreichten teressant. daß tiadek dfe Reichswebrveibindungen mit R a i 
regiernng. ein h r i . a fendar T a l  das Grand und Bodeas In den ziel rücksichtslos die Knute über J h r  • Proletariat schwingt, fand ate Tatsachen « r rs^ lt-  Nur seien <hese Enthuüunz;

~  j y  S  führt d n f  solch „aM onafc .** , <*, ^ e ' K ^ “ h £ Ä ' n £ , W ^
Kanhia R rg k ran a  ania« i f  t i l .  R M  k r  sie an. dann b t  dld unweigerlich zu  einem neuen 1914. Dfe Arbeiter, die Moskau demokratischen und sozialdemokratischen Mitglieder di
Sckwankaag aalart da. heute für „China“ aufruft, versucht es schon heute ideolo- früheren Kabinette bestanden“. Sehr richtig. Aber wahr i

Hierin besteht fetzt eine der größten Schwierigkeiten der cisc4l voräibereilen zur Parteinahme für irgend einen ^ t a a  dennoch die Unterstützung des Reichswehr-W atter. der JK  
gesamten ch ln esisc^n R ev o la tto n . Und das Kräfteverhält- tenblock>. Qa Moskau in der Wahl seiner sonstigen Verbün- genug w ar, a b  es galt, dfe A A d te m d s tta d a  Im  RahraeW 
nis innerhalb der Kuomintang b t  derart, d a t  es in fer drei ^  Z . ,  v « - trä w  mH d«r *■ ■ terd ritekea .-
Flügel gfet: einen rechten, einen mittleren und einen linken det€n e*>cn*ans n,cht ^**}er,s<*  * *  ic s  Vertr^ e  ^  D er Notwendigkeit außenpolitischer Diplomatie Ifcißlan.
Flügel. Dar rechte PM cil dar Knoaüatang stützt sich aal Türkei, mit Litauen, mit Deutschland usw.). hegt, diese China- stehen die ..enthüllten“ Reichswehrleute näher, als die na« 
dieee Bourgeoisie, » g a r  auf fcre l a t e n t  rechts ortfeatferteu politik absolut in d e r Bucharin’schen Unie. daß die Kommu- Westen dringenden Sozialdemokraten. Den Saziakfemokrat« 
E f e ^ r t e  uad vertritt daran Kh f  m fetè re ftra  T nisten hn  FaBe eines Krieges zum Siege des « o c k s  der mit ^ e h t «

Diese Stellungnahme ist so eindeut«, daß sioh eigent- Moskau verbündeten betzutragen hätten. (Bucharin auf dem der lOOTterre^Üt^o^- ï e b e r f S t ^ r ^ H z ï « ï h r e n  
hch jedes weUere W ort erübrigt. Dfe Kuomintang ist das 4. Weltkongreß.) Daß das Verhältnis der neuen R egierat* zu Rußland e
W erkzeug d er nationalen chinesischen Bourgeoisie und des Aufgabe des internationalen Proletariats ist nicht die sth r vertrauliches sein und noch manche konterrevotutionä
Großgrundbesitzes, und dient deren Klasseninteressen. Um Unlerstützung der Bourgeoisie, ganz gleich, welches Landes, » “te der
Ä ese Einigkeit, d ie die halbadehgen und großbäueriiohen Eie- s ^ c n ,  die  internationale Unterstützung seiner Klasse. Das i^ e r n .  v. Keudeil. das Vertrauen des Reichstages nicht b  
mente mit einscMieSt. nicht zu stören, darf die KP. Chinas europäische Proletariat kann dfe erwachenden chinesischen sitzt“ . — das zeigt Rladek im letzten Abschnitt über d ie Auße 
nicht dfe Kfessenansprüche des Proletariats anmelden. Um ^  chinesische Proletariat nur unterstützen, indem es Politik der neuen Regierung:
diese konterrevolutionäre Politik in ibrer ganzen Brutalität se(n^ t Klassenfeind im eigenen Lande schlägt, in dem es hier ..Die deutsche Regierung wird auch mit HiMe der N
cu begreifen, muß man sich n g *  überzeugen, w as T»o-4*ng- den Kapitalismus zur letzten Schlacht herausfordert, und ihn * *  au^ >po<«rtfeclg
Chan, der Referent über die Lage in CUna laut „Inprekorr.“  «berwindet. Nur damit kamt es den Kolonialsktaven eine Er- sich ^  ^  ^ tm ^ r  Richtung zu bi
Nr. 155 vom 21. 12. 1Mb sagte, daß nämlich die armen |ejcJ*«ruog bringen, und dfe. internationale kapitalistische So- den. um sich die BeschkißfreHieU für den Moment zn wa
B auern mit 1 b is 10 Mu. wohl 40 Prozent der gesamten-Land= | ^ a r ,tät zuniohte machen, hei einem Aufstand der Kolonial- ren. w o dfe Beschlüsse notwendig sein werden. Der Ei
bcvAlkerung ausmachen, a b «  mw sechs Prozent de» Bo«fens sw aven wird die uni ihre nationale Freiheit kämpfende Bour- J J *  Deutschbnds i n d e n  Völkerbund ^ d e u te t  dieJ e
In Ihren Händen haben. Ottfenige Kategorie jedoch, die über «„mer nach den Kaaoaen der Jandesfrem den- Kapi '  S S S n f f d J ^ S 'S r b S e S  o J Ä i c
hurKW, M« (I Mu «.«ich em Deaiatinc) ö b  .000 c u fa .  ï f S ï
«nd 10000 Mu besitzen, besitzen 43 Prozent der gesamten ^ ur ^  j ^ n ,  ^  Proletariat d ie  Linie revolutionärer System  von Schritten und Verschiebungen im Westen ui

Klassenpoïihk und s e u ,  d « n
foienz von ft und 43 P r o z a ^ l s ^ e  l i e t e n  taHsmus, der alten und der neuen kapitahshschen Großmacht um stückweise den Versailler Prieden zu zerstören. D
außerdem in Händen smd. deren Besitz über 20 bis 100U Mu ^  dritte QroBmacht entgegen: das internationale Proletariat. Anwesenheit der Natfoaafbtea In dar Regferan* wird s
umfäßt. Damit b t  der Klassengegensatz auf dem Lande in ^  ^  des Kapitalismus auf seine Fatale ge- « a r « e  Stärkung der srfbständ t e f  deutschen P a «
seiner ganzen Kraßheit gekennzeichnet. schrieben hat ; t e l e r a . -

Bucharin selbst plagt sich angesichts einer solch „revohi- - Das ist ia geradezu in den Augen der Russen eine P ra d
tionären E lnheitsfronr m it O ew bsensbbsen herum. Er muß ; . __________ ~  -  y -  —  regiernng: So stark und auf dem W e r-  aus d e r „versklavt

C a i l a H t M K  A lC  in Tauschwert aufgelöst . - -  die Bourgeoisie hat alle bisher verhaltenen W ut gegen glückliche Kunstproduzenten schätz
V C T  j V I M D H n  a n  w a  ü  c  ^hf^ürdiuen und mit frommer Scheu betrachteten Tätigkeiten und verstehen, b t  Kraus dem großen demokratbchen Publiks

#7 „ r  ^T inlnoW . Her n ir i iS in ta r ls c h -g e w e rk sc h a f tlic h e n  ihres heiligen Scheines enkleidet. Sie häl-den  Arzt, den Ju- so gut wie unbekannt Und doch verdient er weitestgehen. 
'Z u r  boziolORie d e r  p a r la m e n ta n sc n  gew erK scua c  risten den pj*ffen. den.Poeten, den Mann der Wissenschalt in Beachtung. Nicht nur künstlerisch — dies w äre mehr od

A rb e ite rb e w eg u n g J  .. be»ahlten Lohnarbeiter verwandelt.“ — Diese W orte ent- weniger Geschmacksache —. sondern vor allem Soziologie
Wer ahcedrucktr Artikelreihe von Dr O scar Blum standen um das Jahr 1MR. Sie sind eine prophetische Voraus- Denn in ihm hat jene Entwicklung- die das Kommunistin

fïfera) e r ^ e n ^ ä r s t  zu Ä Ä «  d «  K?teges in Orünbencs sicht der ganzen späteren Entwickehmg des bürgerlichen Manifest voraussah. ihren Höhepunkt erreicht sofern « s .
\ £ 3 u v  o S S c t a e  d J T ^ S L m ^ u S  der A rbeiter- Geisteslebens geworden. Jen  burgerl^hen Rugel der modernen Kultur handelt.

g J S S Ü n r  %  Untersuchung D fezS eite  Hälfte des 19 Jahrhunderts und besondersder ^ ' Ä l i ^ T u t e r S n

bewoitumt w ln lIm »  J e r .  « « • * " >  ^  dhtrU,| ^ dS n c ?  En!- « « "  Warenproduktion a b  O rund luc der Kunst. Ketten i
nomie erklärt und dam it d »  Zwmwsläufigkeit des u^ n? i wgh* ^  5* ™ *  bezahlte Lohnarbeit a b  das Geheimnis aller künstlerisch
k r a c h e n  Bankrotts sohiaeend b ew .escn^ D“^ * nerk^ ï f  ^ T ä t i g k e i t .  Kraus drückt diese Revolution des entheiligten ui
Studium dieser Artikel w irdjedem  zfca lfch r ^ t k » .  Der tenCTe ^ ^ ^ S £ f ! ! B ^ r ? r i t  V a r  zur W ar« degradierten Geistes gegen sich selbst am bes«
<ial die W ege Moskaus ebenso notw endigJn den Abgrund aus. und obzwar seine, eigene Tätigkeit, genau so wie jo
Ä hren  müssen. Denn w as der Verfasser nicht ahnen konnte, ut eben fenw E n t b e i h w m g T i e " " J ® "  andere, denselben Gesetzen des Marktes unterworfen ist. u
IM Magst zur Tatsache geworden: Auch der Sowjetetern w ar wie der 5tf  ̂  r l s o g a r  seine Auflehnung gegen diese Gesetze nichts ander
e h »  Schutzmarke für eine besondere W arenqualität an  So- klarer zutage tretenden Abhängigkeit von der Barzahhme zu a|s Hne cieenart|Ke Wirkung der die Produktion der geistig 
afeHanus. D er Stoüntsmus richtet sich immer »-ohnlicher suchen. „  . , W aren beherrschenden Konkurrenz ist. hat er doch den übe
•n te.’ dem Dache der Legalität ein. bekommt ..rote Backen“ Es w äre > o J ~ n ^  Him*cht efoe nagendsten  Tonfall gefunden, um das Elend dieser Kunkt. d
«Mm wird zum .Afew eltsm ädchen“. wwd zur W are. Dfe neueste literansohe ein Bankgeschäft geworden, und dieses Bankgeschäft, das si
Front dieser .W arenproduzenten  reicht von Bernstein bis — mit Ausnahme vielleicht Rußlands - a b  Kunst ausstaffieren möchte, zu schildern.
Korsch. Ofe Xrtikelserie zeigt d ie g e g e n w ä r t i g ^ " Ü T  steigenden U ^ r h a n d n e h ^ n s  dCT W ^CTpro- Andere, wie Hermann Bahr. FrankWedekind. Peter Alte 
KPD. glänzend a b  ParaHelerscheinung der soiialdemokrati- duktion auch auf.geistigem berg merken ja ab und zu die Symptome des Uebels ebenfal
sehen Kriegspolitik und erinnert den oppositionellen KPD.-Ge- Konkurreitz^ die nun ^jnmal doch ist bei ihnen das Moment der Ablehnung, der Negatie
nossen. d e r diese Betrachtungen durchgeht, bei der Darstel- hältm »e beh e rn d it sich 1 2 ^  "'cht so klar ausgesprochen, wie bei Kraus. Einerseits bedaae
hmg des a^ltfeewordenen zähnefletschenden R e w a s m u s  an Wirinmgen s *  dort z ^ ^  d»«cm  Prob ern MchwigehCT ver- s k  jn il)ren schwachen Stunden die vollzogene Negation d
die Qewalttpraktlken des Ekki und seiner T roßkne^te. Aber spricht <he .theoretische Erschließun« Idee durch die W are, an d e re rse its  aber — und dieses *
der Verfasser zeigt auch den Weg. w o der Sozialismus ans zeitgenössischen Lehens, die hts letzt n « *  JiaupTsäJhliQh von Hermann Bahr — fühfen sie sich in dies
dem W arenkreislauf entrinnen kann. Die alte parlamentarisch- mystische Nebel gehüllt zu sein «*»»"«;)' ^  ideellen W arenwelt wie der Fisch im W asser und haben si

.’-fcewerkschaftliohe Bewegung kennt nur den Tauschwert des w äre dabei lene * * ? * * * * « .*  «md lehrreiche  O tebk tik  der ge- aIs tüchtirc te c h ä fts le u te  so gut bewährt, daß ihrer gefegei 
Sozialismus. Unter d e r Fahne des anti-gewerksobaïllichen sc+ucht heben Entwicklung in Betracht zu ziehen, in deren )ichen Unzufriedenheit mit dem fetzigen Zustand ein heue hi 

^ u S ^ f lt^ p a rW n te n ta ris c h e n  Kampfes w ird e r siegen als Ge- Folge die Idee gegen »hre e^ e n e  ®* rischer Beigeschmack nicht abgesprochen werden kann. -
-  tw sncbsw erir-— r ^ 5 üreren versdiiedentltóh »m trebu diese Evo- Aber nicht nur die Bourgeoisie hat sich mit der soeS

L -----  ------ --------- ^  luTlon sozusagen aufzuscheuchen Um» da « i h r  selbstver- KescWidcTlcn Entwicklungsstufe der Kopfarbeit abzufind«
Oie moderne GeseHschaftsordnung beruht auf der unbe- s ta n d H ^  n  cht gelingt, so^macht sie diese Evolution von mm Auch jhrem KeseHschaftlichen Antipoden, dem Proletari

schränkten Herrschaft von .W ar enproduktion. E s wird nichts an nur noch wider strebend- o t l ---- - ------ bleiben dabei manche Ueberraschangen. Widersprüche u
anderes produziert a b  W aren. Nicht 'n u r  die materiellen Es b t dies eine Tendenz, die man raïTbesonderer Klarheit^ Schwierigkeiten nicht erspart. Denn in dem Maße, in dem <1
G üter allein, auch dfe fcfeeBea eischeinen auf dem M arkte in speifell im Verbufe der leu ten  .15—20 Jahref beobachten gesamte geistige Täljgkeit der Gesellschaft durch das Ges* 
W arenform, und alle Produkte, dfe der Konsumtion zugeführt konnte: sie nahm die verschiedensten Erscheinungsformen an. der Warenproduktion beherrscht zu werden anfängt, wird aal 
werden sollen, müssen aanächst da» vollständigen Kreislauf aber ihr W esen blieb stets dasselbe. Der bürgerliche Geist das gebtige Schaffen der Arbeiterklasse, die docTT Hmferha 
des W arenverkehrs durchmachen. Dieser Umstand ist für merkte, daß er jene Freiheit, die ihm im Zeitalter der großen derselben Gesellschaftsordnung sich bewegt wie dfe BourgO 
d as  gesamte geistige .Lehen der modernen Menschheit von Revolutionen blühte, verloren hat. daß er immer mehr und sie. von den veränderten Verhältnissen aufs entschiedenste k 
grundlegender Bedeutung geworden. Es scheint, daß  M aht mehr auf den Markt a b  Schicksalsgenosse anderer W aren einflußL Da gibt es kein Entrinnen. Die Kunst, einer bestiiri 
und Engels die ersten w aren, dfe darauf aufmerksam wurden^ hinausgedrängt wird und sich sein Leben ebenso — d. h. den- ten Gesellschaftsform anzugehören and ihre l.ebenstendenn
u n d  mit gebührender Schärfe hervoitmben. Dies geschah selben Gesetzen unterworfen, wie beim Verkauf von Stiefel- nicht mitzumachen, b t noch nicht entdeckt. Und dort, wo jd
meines - Erachtens erstmalig ha Kommunistischen Manifest wo wichse oder Haarpomade — verdienen mußte. Diese Erkenntnis Idee, jeder Gedanke überhaupt zur W are gestempelt wird, si 
e s  heißt? J * e  Bburgeoisie. w o sie zur Herrschaft gekommen, brachte ihn. was nur zu begreiflich b t. vollkommen aus dertt nur in dieser Eigenschaft d. L nur als W are unter ihresglrick 

'  h a t alle feudalen, patriarchalischen, jdyflisohen Verhältnisse Harnisch. Am besten und reinsten drückte sich diese Selbst- hinauswagen darf, wird auch der Sozialismus über lang o4 
z e rs tö rt Sie h a t d ie hantschechigen Feudalbande. die den Verleugnung unseres modernisierten Geisteslebens bei dem kurz eine W are und muß sich auf das Hinemgezogenwerd 
Menschen an seine natürlichen Vorgesetzten knüpften, un- Wiener S a tirik e r Karl Kraus aus. Sein W erk hat in sozia- in den Prozeß der Warenzirkulation, der dem gesamten Ges*
bannherzig zerrissen und kein anderes Band »wischen Mensch bstiseben Kreisen noch keine gebührende Würdigung gefunden schaftsorganismus sein Gepräge g ib t gefaßt machen. Dar^
und MeasCh übrig gelassen, als^dbs^nadkte^n teresse^  a k jfc e  und^abgeseken von cinigCT^stortbii^rendCT^Konventikelii. die ^ l̂ ry ^ l̂ ^ hcrlcj|J ^ 0H ^ | ^  dt^ f "  wir nunmehr ^un^

V *  ‘ - • - - - •  *• . . - ' W -  * Ï ~ ï  ' '  _  .- • •« . - • -4 N * *» '

nie KAPD. marschiert!
- diese Restaurierungsangelegenbert der Bourgeois^ —
i lange Jahre Paroleschwert der 3. fnternatiouale. Das positive Resultat d e r fetzten ZentrafeasschaBsitzang tralausschuB-Sitzung aach keinerlei Ein wände erhoben w or-
sber war .der B n tritt 'D e u t s ^ l a n d s ^ b e s t e h t  vor allem darin, daß dfe langwierigen Auseinander- den. W enn jetzt der Gruppe der .Entschiedenen Unken*4 die 
hen^Vasallen der Bourgeoisie“. Jetzt bedeutet .d e r  Ein- Setzungen über die Rolfe der proletarischen Avantgarde in der Aufgabe zufällt, die Gärung im Lager Moskaus zu einer Klä- 

in den Völkerhund dfe Tendenz zur Revolution endlich konkreten Niederscklag gefunden haben, rung der Revolution voranzutreiben, so  b t  es selbstverständ- 
ing d er a k t i v e n  deutschen Politik h n  K ä m p f e n d e r  Was der S treit um die Theorie des Klassenkampfes bisher Bch, daß die Partei trotzdem nicht einen Augenblick aafböcen 
wischen den kapitalistischen (koßmächten nicht vermochte, haben praktische Notwendigkeiten bald be- wird, nach außen hin am ihre Existenz za kämpfen, indem sie

^  pTntritt R u B h n d r ï d e n  Völker- wirkt. Der Schlußstrich unter die Vergangenheit der Partei b l  die organisatorische Front zu verbreitern su ch t D er Sprecher 
J ^ r b e r e i ta n «  zum Cintntt Kumamls n. insoferll teM cen  w o t ia K  ^  S i  OrtanlsaHoo jeU t Im R lrten der .Entschiedenen Unken“ hat anl der Z entraU .tsch .B -
«TZ und gut für die Proletarier ergiW sich  au s  all um das lebendige Verhältnis za den Kämpfen der arbeitenden Sitzung e rk lä rt daß jflJue Gruppe nicht a b  Verhandlungskon- . 
lie imm er^weitere Vérknotuw  der jussischen on t der wirklich lernen wird, alle individualistischen Rück- trahent zu uns kom m t der Bedingungen stellt, sondern a b

° ï ^ h ? Ï I S i r d € r  Ettärffeng d e r t e t i r t ^ R ö t e  o ro l stände und idealistischen Spekafetionen praktisch za überwin- Vertreterin revolutionärer Arbeiter, die begriffen haben, daß 
eben Klassenbewußtseins in die Giftbassins der 2. Inter- den. um das Kräftezentram der proletarischen Revolution zu die KAPD. den W eg der Revolution geht und die unter diesem 
, 1e. - sein. Damit b t  die Aufgabe des Essener Parteitages endlich Gesichtspunkt solange a b  möglich noch in den Reihen der Ko-
'ann werden dfe Proletarier aus ihrem Opiumrausch* er- ru  &Mje  ce{ä|irt -  mintern ihre Pflicht erfüllen. Die Partei muß deshalb diese
ï .  We* se*bstbewuß,en l)eTlken^ p d  ^  p a r td  |w t Ihre Auffassung vom Charakter der Nieder- revolutionären Arbeiter a b  ihre Bundesgenossen betrachten
Ins bescnreiten- _________  gangsepoche des Kapitalismus aufs neue bekräftigt. Es gibt und engste Fühlungnahme im ganzen Reiche erstreben,

_  . -  ,  - Mf ‘ keinen kapitaUstischen W federaubtieg mehr. Das Proletariat Die P artei b t also einig in bezug auf ihre Aufgaben gegen-
l  l a t e r p e m a K  l i m  n  ■ ■ H ü !  kann dem Untergang in Barbarei nur entrinnen durch die pro- über d er KPD. Es kommt nun altes darauf an.daß die Marsch- 
rTB L e i p z i g  10. Februar. Da dfe streikenden Ar- letarische Revolution. Die Arbeit der proletarischen Partei richtung auch ununterbrochen und überall dnrehgesetzt daß 
der Metallindustrie im Leipziger Bezirk bis Donnerstag muß also unverwandt darauf gerichtet sein, alle demokratischer die letzte Kraft in diesem Sinne eingespannt wird. Aber die 

rbeit nicht wieder aufgenommen hatten, hat der Verband |iinS|onen ürf Proletariat zu zerstören, den Prozeß der Klassen- Partei hat wirklich noch nicht restlos begriffen, "daß diese Ein- 
etaUindnstriellen im ^ zirk„Leiprig^Ä_ ̂ s ^ r r u ^ v w -  ^ „ ß ts e jn s e n tw ,<*!„„* za beschleunigen. Ohne die Einsicht Stellung gegenüber einer proletarischen Gruppe auf die Kämpfe 
T j <̂ Tui\Vrset ü t ^ n* d iS r Maßnahme bat das säch- in die zwangsläufige Verschärfung d e r  KlassengegensätzeTohne der ganzen Arbeiterklasse ausgedehnt werden muß, wenn die 

Kartell der Arbeitgeber-Verbände dfe gesaarte Aussper- das Wissen von der einzigen gesellschaftserneuernden Kraft Frage der KPD.-Opposition nicht ein „taktisches Manöver“, 
ta ganz Sachsen zaai 15. Februar bwcWossen. fa lb  die ^  Arbeiterklasse gibt es keine proletarische Revolution. Mit d. h. ein parlamentarisches Gaunerstückchen werden solL Das - 
rraufnahme der Arbeit nicht zum n .■ ̂ e^ ruar Recht bat ein Redner die Konferenz auf Lenin hingewiesen: ist in der Debatte über die Stellung zur Union hier und da
as b t  d «  alte R an . die Proleten durch g die revolutionäre Theorie gibt e s  keffie revolutionäre zweifellos zum Ausdruck gekommen und wurde am besten
“  ^ a^ n’ “ t T J - n  nnch Praxis. Aber wo die Sorge um die Zukunft der Organisation d u rc ^ d te  -Leipziger Resolution manifestiert. Nnr vom Stand-

J  , • . ^ T . .  sich mit einer Beschwörung der Parteitraditionen genügt, maß P«nk der Revolution a b  theoretische Erleuchtung kann man die
Solidaritätsstreiken:ten n n tn  sich M ette « aBch dfe 1Ma|ektik der kapitaüstbchen Wirklichkeit zum Durch- Verschmelzung von Partei und Union zur politischen Einheits- 

rat der Filzpantoffeltaktik der Ge werk scha e *** hruch kommen, die eben darin b esteh t daß es ohne revolutio- Organisation verfechten. Nar eine mechanische Auffassung 
^pfen zu können. Die Kap* ta hstenw baoa . M  a a sd te e d -  aDChkeine tevotatioaäre Theorie geben kann. Erst vom Klassenkampf kann „organisatorische Zweckmäßigkeit“
fedlKAer Streik zu einem Hungerturm für die M rerium ka ^  unau|hörHche  ̂ Wechsebeitige Befruchtung beider haucht der vertauschen mit dem großen Kampf der den KrbtaUbatkms- * 

Deshalb maß die Parole sein. Proletarischer Masse proletarischen Organisation den Atem des Klassenkampfes ein Punkt revolutionärer Erkenntnis mit den Brotkämpfen rebellie- 
. um der Macht der Kapitalistenklasse,die ^ chl d^N °" UDd cibt ihr damit die K raft immerfort Weg und Ziel wirk- rendfer Lohnsklavenmassen verbinden soH. Diese Theorie der - 
its entgegenzusetzen. Weser Kampf, der f o t o n t M  ein ^  ^  verschmelzen Deshalb trifft auch die Massenverachtung kann die Partei nur durch die bewußte Be-
f um die Macht sein muß. und den das Kapital selbst als praj:es |d ||in^  dag dic „ Br zwischen ihrer eigenen Ver- tonung des Charakters der proletarischen Revolution zurück-
tkampf einleitet, kann nur eiagüUtet aatf du rdvefukrt Kanxenhcjt ünd ^  W cr ^  Sozialdemokratie wählen kann, weisen. Sie muß Immer wieder heraaskehren. daß die profe- 
:n  durch revolutionäre A ktionsausschiac gegen die Oe- ^  Ken| de|. stritüjten Probleme glatt vorbei. Es kommt eben tarbche Ideologie den Gang der Geschichte nur a b  Wkfer- 
schafte^ Die AAU. und KAPD. werden einen wirklichen ^  dag dfc erofle Alternative „Reform oder Revolution?“ Spiegelung des gesellschaftlichen Seins .beflügeln kann. Nicht
f des Proletariats mit allen Kräften unterstutzen aber y p ,  Pfedestakt theoretischer Ertenchtang  heranter- irgend ein Weltschmerz, sondern der Hunger b t  die große
»rechen ans. daß der Kampf verloren -sein wird, A e  er Keboh nnd in dic Brandungen des kapitalbtbcben Alltags selbst Triebkraft der Revolution. Nur in dem Maße, wie die Partei
a t  wenn dfe Genickbrecher der Arbeiterbewegung, die Ge- y , r |nirT | r m  wir(j. von unten herauf le rn t das Lohnsklavenefend aus den Kon-
»chaften und ihre parlamentarischen Schleppenträger nicht Schon das Referat über dfe Aufgaben der Partei hat die Hikten der Profitwirtschaft heraus bewußt zu machen, die Not- 
te  gestoßen werden. , Schwächen der Organisation richtig gezeigt. Die augenblick- wendigkeit der proletarischen Erhebung mit der kapitaUstischen

--------------  liehe Lage bietet reichlich Beispiele dafür, daß man eine tief- Wirklichkeit im Kampfe zu verknüpfen, w ird Sie jeden reli-
r  I M U f C f c r  # C S  f f f l f f f l K I  S i l K S  schürfende Analyse der kapitalbtischen Zustände wohl mit dem Kiösen Spuk aus ihren Reihen verscheuchen und den Massen

Schrei nach Revolution verbinden, aber damit nicht ohne wei- helfen, sich zur festen Einheit des Handenb zu erheben. Nur __ 
w e r  eindeutiger uad^ kla re r fcdmKm j f c  P ro leterier. dte leres sctton da5 Klassenbewußtsein in den Massen mobilisieren so marschiert die Revolution.
keiae kommunistische sondern russbch-national-kapita- kann. Wenn der Kampf «egen den kleinbürgerlichen Glauben Oie umwälzende Praxis des Klassenkampfes b t  der Lehr- 
b e  Aufbaupolitik treiben mußten. Die bürgerliche P resse  an .friedliche Entwicklung“  uns den W ert der Aofklärungs- meister des Proletariats. Nur im Kampfe w ird die Partei an
l nun — von der KPO. nicht dementiert — folgende arbejt nicht überschätzen läßt, so gilt es darüber hinaus auch lhre“ Aufgaben wachsen. Nur im Kampfe wind der Union der

~ ~ i^ iw . zu erkennen, daß die Notwendigkeit der Revolution sich den Durchbruch zu den M assen gelingen. Sie muß das Banner der
a n n f e ^ t o S S ^ r t S T ^ ^ K n S S  k ïn m u m s tS U  Massen nicht a b  himmlische Unschuld ze ig t sondern in Kämp- Rebellion gegen die Einheitsfront des kapitaBstlschcn Wieder­
ende nzen verfolgt. haben beschlossen, ihre Organisatio- fen um ganz ofyene profane Dinge zum Ausdruck kommt. Die au*baus werden, daß dem Proletariat hilft, im direkten Massen- 
en aufzulösen. Ihre Mitglieder werden aufgefordert, in Liquidation der proletarischen Revolution durch Moskau wird kampf zum Bewußtsein seiner selbst zu kommen. Der Erfolg 
fe Organisationen der Arbeiterpartei und der Gewerk- einem Gewahregiment des Instanzenklüngeb sichtbar, das der Zentralausschuß-Sitzung liegt darin, daß diese Aufgaben 
chaften emzutreten und dort ihre Tauxkeit fortan- ^  KeKCn ^  Opposition richtet, die nicht auf dem Teppich endlich gestellt worden sind. Je tz t müssen alle Genossen an
fer politischen Auflösung der KPE. -  dfe ganz offen in d*s Kreml bleiben will. Dfe Partei kann die Moskauer Inter- die Arbeit gehen! M arxbtische Erkenntnis^und revolutionäre 
i Haltung zum englischen Bergarbeiterstreik sich zeigte nationale nicht mit marxistisch n Bibelstunden a b  Zuhälter des Stoßkraft müssen sich paaren und den Einfluß der Partei auf 
B auch Nr. 10 der „KAZ.“). b t  nun dfe organisatorische Kulakentums entlarven, sondern muß die Rebellion gegen den die Kämpfe des Proletariats steigern helfen. Die kommende 
— St al i ni smus durch aktive Hilfe zu vertiefen und auszuweiten Reichskonferenz der Union w ird schon ein Prüfstein dafür sein, 
cen kann, dieselben zu erschöpfen, was selbstverständlich Machten. Sie wird dfe Fahne des Klassenkampfes gerade da- wie weit die Notwendigkeiten des Klassenkampfes begriffen 
einmal beabsichtigt i s t  so hoffen w ir doch einige Anhalts- dnrch Hochhalten, daß sie die Theorie von der Revolution hier worden sind. Wenn das Resultat der letzten Zentralausschuß- 

te zu gewinnen. unTihre Bedeutung jru würdigen und ihrer Kräf|en durch dje T a | „„terstreicht. Gegen eine diesbe- Sitzungsjür die weitere Arbeit beider Organisationen wirklich
ng wenigstens vorzuariJCften^ ^ vor | i csewJc ^  Partei sind auf der Zen- fruchtbar gemacht wird, wird es wieder aufw ärts gehen.

M  f l e r  P l a s o n c p  I Auflösung in die Sozialdemokratie des Ministers Macdonald I Antrieb d e r  Vorbereitung zum „Aufbau“ d er neuen, der Kom-
Z* _  _____ eefokt Die Analyse der KAP. von de r  organisatorischen munbtischen Räte4nternafionäfe gemacht w erden.

«hen! Entwicklung der KP znr Sozialdemokratie erhärtend. Das b t  Dann ist der Zerfall der 3. Internationale d ie  Ffehnachang
eboren wfe w i r . ---  darum wichtig festzusteHeu. weil dfe KPD.-Häupter in der des W eges zur proletarischen Revolution.
er! fetzten Zeit vor allem «egen die oppositionelten Mitglieder --------------- w
laden euch ein . diesen Gedanken weit von sich wiesen. '  ------------------ -------- ;----------
harmonischen Kianz Wenn nun die Entwicklung in England d ie n rh a »  schneller Ü I W l i m M f O l __________

rhythmischen T a n z .----------- - O ^ n t ï r u ^ d ^ T  l ^ x ^ ^ p a m ^  WiJld I S Ï Ï n  5 S ° 5 ï  ln  d e r .Frauen-W acht“ . O rgan den W M R  stehen unter

( ^ m ^ t i I ^ r ^ E l n ^ d t e^ :en- i S S ' T f t  Dfe « S S ^ B o ^ f e  ^  Ä n Ü S Ä f o S n S S S o Ä Ä

^ r z u ^ ^ “ 1 “rstören* «ssS jS S ir s s ls S ä s
euch Brüder nennen?« soziakfemokratbeben Anhängsel das andere Bsen hn  Teuer Gründen dem H hm arsch nicht an aciüreßan. t e
sein mit euch?: « k * t möglich, meinen Bezirk austindfe zu machen, so daß «dk

ihr «ins täglich quält .  ~  -  S S T i n S e f ^ f e t f f s P n L a n c h  die Dienste ihrer Bourgeoisie beschloß^nich  beim Afcmarxh anzuscW i^en und ihn in  der
Stunden an euch kettet. --------- cegen das Proletariat b eso rg t Der letzte Dolchstoß gegen die SÄra®‘-- « P «  Kamenad«!

SkÜÜlLÄI ZerreiBen’ S S S r i e l d S  dieund a t e m t  tms m a ch t k t e ^  passieren. Hinter <fem RFMB. gingen o e h r r .e  Rtthen Frauen
der Lebenskraft b e ra u b t P ro le tin eru _  ohne Bundeskleidung - .  denen w o lle  ich  mich « an  mit
Flug zum Lichte, zum Leben hemmt. Tendcaaea kapitaB steA er K onkurm a e n t s p r m z t^  .„eioem Jungen anschließen. Ich w ar aber kaum  auf meinem
können nicht« — _____ . p1^se  KonkurrenxUndeazcn >» erd^  n? ^  VerSlUwsse 4>latz'  a ,s ckl W B.-Kam erad auf mich losstürzte und mich a a s

f w l r Eiubezietemg d er <h«fce»üg|hAen deufed t o  Verhältobse^ ^  lMea. Atrf „ e in e  Einwendung, daß Ich Phrteigenos-
i unser Fluch -  —  -  -  Hier b t  die S td h iiK zu  RaM a^l umgekeh r t  ^  4 a  VOr a ,k m  doch Desnonstrantin sei. verlangte e r  von

___ . « e r  die Tragikomödie « le b e n  können daß sich die STO  w rojr dnen parteiausw eb! — Da Ich natürlich zu r  Demonstra-

_  g & £ % £ ttS S E iJ ü S rssrs^ R  _____________

fer! Kluge! Toren! ( È J Ï Ï S l J "  d ^ ^ S S a ï u b S e n  das gleiche einer Frau p assie rt die vfeüeteht d »  erstemal sich
tu das Klagelied? KonkurrCTz^ .  . «egen* Rußland machte entschlossen hatte, mitzademonstriergn. so  w eiß  ich n ich t ob
. jh r  mete. _  d e s ^ a -K a m e r a d e n  dfe Sympathie

d x  ^ .n ,  -  ^  W ^ .  « * o n  i W .  n t «  » » d c A M d «  W t o  d e »
^  > w  * * « . -  _  - p o .
rum duldet ihr den Zwang der Hundert eurer selbst? noch der Luxus d e s^ te s te h e n i^ n e rK P U - a b  rrerooeniegion dcm Z u g c  anschheßen. Dem Ansehen des t i F M ß .  und d er
um die Herrschaft dieser über euch und uns? Rußlands. n ^  _ ‘ p p - ------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 1 Propaganda-O r den Ä n d  kann c s  meines Erachtens «cheriich
. . , 4 . Dfe weitere lateraataoaaibierung des Kapitahsmus d ie  Tärhts tr tru foi^wenn der Zog Hunderte von F ra u e n ^ ä U ttK e
*  ihnen. -  auch foU and te den _Vöfcer“bund zieht — wird eme «nmer Mnter dem BuSriiiTmawnfcirjrtn. Jedoch scheint der R P R -
fft euern Arm! »e ite re  Auflösung d er i  Internationale zur Folge haben. Kamerad anderer Aidfen a ak  zn s ^ t e i r r tm haf t mBchh ^ jch
lagt zu! Revolution! W eg zur Gemeinschaft! w e m  9 e  aich t schon vorher durch dfe hnmer größeren W ider- den RFMB. bitten, anf d ie Tagesordnang einer seiner Sitzaa-
I SoH die Erd nicht immer heißere Hölle werden! spräche zerfällt ,  - * gen das Thema. ^A pta tion und Propaganda-‘ zu  setzen and

• r  ' Oer ZerfaH d er i  tetefaatteaale muß zum Verstärkten dazu dfe Zugführer des I M .  einzuladen, w o  über diese F rag t
‘ -  , . - - - ^  -  ----------  ---- ;----:-------r - --------------— ------- — —  .---- '-*•---- -̂---------- —“ —t ; —■—t- . , : "'"̂ 7’ • " —'— .7 */ -—”~r— . f
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der Agitation dekaliert werden k a m  damit sich solche Zwi- 
schenflüe nicht wiederholen. Q . Kau Berlin.“

Wir würden von dieser JOeinigkeit** keine N ote nehmen, 
w e n  wir ans dienen Zeden nicht den furchtbar venniKtnri- 
séerten Geist der KPD.4»t«heder illustriert sähen. Der Ö d s t 
der sich in «Robe and Ordnung“ in den Tod treiben läßt — 
ABr alle Interessen. Der Geist bürgerlicher Kndaverdbzfpkn. 
Kasernengeist! — Hundegeist! — Der die KtessenbewuBtseltts- 
entwickinng hemmt!

in  den Versammlungen den kommunistischen Geist auf 
Befahl totzusddagen versucht!

Von der konterrevdkitionäreu. reaktionären Brut gezüchtet. 
Proletarier denkt!

•er ■ f—crtTt wiri MKcsdzl
Dto O M Z n  I H U k n n .  brtngt  fofeenden 

Bericht:
JDfe Mecklenburger Regierung bkdbt in  der außer- 

ordentBcfaen Sitarn* des Schweriner Landtages am fYef- 
tag wurde in dritter Lesung der kn Hauptausschuß abge­
lehnte Nachtragsetat für 1936 mit 24 Stimmen der So­
zialdemokraten. Demokraten nnd Wirtschaftler «»gen 
22 Sttmmen der Deutschnationaten. Deutsche V okspartd
und VöBdscfaen angenommen. Damit ist die Regierungs-1-->--• - -•----- —
t n s f  o e n o o e n .

.Damit ist die J*egierungskr!se behoben“. O. wie einfach 
die KFD. heute den KJassenkampi erledigt. Die i^egie rungs­
frage ist für sie das A  nnd O ihrer PoBtik geworden. Noch 
aaf der letzten Bezirkskonferenz Niedersechsen wurde «egen 
die Opposition von dem gerügten Felder in Mecklenburg ge­
sprochen. So kann man « I *  die ans der psrismentariseben 
Lage sich ergebenden konterrevolutionären Taten verleugnen, 
am  ne bei nächster Gelegenheit neu au begehen.

Interessant ist hieihei noch daB dfe'THUge Regierungs­
krise in Mecklenburg von der KPD. wegen des Nachtragsetats
— Bewilligung reaktionärer Konten — für „Sozialisten“ nichts
— heraufbeschworen. Jetzt I n t  die KFD. aber Angst vor der 
eigenen «Courage. Sie würde auch in den Fang armen des 
Parlamentarismus ihren Todesstoß versetzen. Sie hat la  den 
Sozialdemokraten wieder durch ihre Koalitionspolitik das 
Vertrauen der fto letarier zugeschanzt _

So kann auch der Kampf um M inistersasel nur im anti- 
pariamentariseben Kampf abgeHst and der Kommunismus aaf 
die Tagesordnung gestellt werden.

Wofür werden klassenbewuste Proletarier sich ent-

Mc ArMtsMtkcil m  Bckfcc
W TR  Berlin. 10. Februar. Dip Zahl der Hauptunter- 

stützungsempfänger in der Erwerbslosen! ürsorge In der zwelteil 
Januarhälfte zeigt im Gesamtergebnis einen Rückgang um rund 
12000 =  0.7 Prozent Die Zahl der männlichen Hauptunter- 
stützongsempfänger ist zwar von 1555 000 'auf 1558000 ge­
stiegen die Zahl der weiblichen Hauptunterstützungsempfänger 
dagegen von 283000 auf 268000 zurückgegangen; die Gesamt­
zahl hat sich von 1838000 auf 1826000 verringert Die Zahl 
der Zuscblagsempfänger (unterstützungsberechtigten Familien­
angehörigen) ist von 2078000 auf 2098000 gestiegen.“

Bei dieser .Statistik“ ist zu beachten. daB sie nur die 
Unterstützungsempfänger registriert nicht die tatsächlich Ar­
beitslosen. Die Ziffern der wirklich Arbeitslosen würden ganz 
anders ausseben. Aber auch schon diese Zittern reden für das 
Proletariat eine deutliche Sprache. Sie lassen deutlich die 
Tendenz erkennen, die wir wiederholt anhand der Ziffern des 
Berliner Arbeitsamtes gekennzeichnet haben: die Tendenz, m 
der sich der rationalisierte Trustkapitalismus in Zukunft 
zwangsläufig bewegen muß. nämlich den Ersatz der gelernten 
männlichen Arbeitskraft durch die billige weibliche

Nach der Unterstützungsempfängerstatistik des Reichs- 
arbeitsamts ist die Zahl der männlichen Unterstützungsempfän­
ger in der zweiten Januarhälfte noch um 3000 gestiegen, 
während die Ziffer der weiblichen Unterstützungsempfänger 
um 15000 sank. Das Reichsarbeitsamt gibt keine Staffelung 
nach Altersklassen bekannt Es würde sich sonst erweisen, 
dafi auch iugendlicbe männliche Arbeiter das zweilelbaite Glück 
haben, vom Laufband als erste erdrosselt zu werden, damit 
die älteren lebenden männlichen Produktionsmittel auf den ver­
pesteten Stempelmärkten als erste aus den Klauen der^-Für- 
sorge“'  erlöst werden, um in das Elysium des demokratischen 
Gottes einzuziehen. „ , . .

Diese Tendenz wird sich hoffentlich bald so bemerkbar 
machen. daB auch die blödesten Gewerkschaftsschäfchen er­
kennen müssen. daB sie sich mit ihren Gewerkschaften das
Grab schaafthi;----- — - - -

• 7——* —------ —̂ ____ -
Die Arbeitslosigkeit in Frankreich.

Nach der letzten amtlichen Statistik ist die Zahl der bei 
den ArBelfslosenunterstützungsstellen der städtischen Armen­
behörden eingeschriebenen Arbeitslosen im Laufe der letzten 
Woche auf 56 275 (41698 männliche und 14577 weibliche) ge­
stiegen. während die entsprechenden Ziffern für die Vorwoche 
45 222 (33706 plus 11516) betrugen. Am 29. Januar bezogen 
25 576 Arbeitslose (gegen 21419 in der voraufgegangenen 
Woche) Unterstützung aus den Armenkassen der Stadt Paris. 
17 539 (gegen 13702 in der Vorwoche) aus den .Kassen der 
übrigen Kommunen des Seinedepartements.

Hierbei ist zu beachten, daß die Ziffern nur das Seine- 
departement betreffen, also reichlich -Groß Paris“. D«e eigent­
lichen Industriezentren Frankreichs sind von der Statistik nicht 
erfaßt. Aber schon die Unterstützten durch die Armenkassen 
(eine Erwerbslosenunterstützung bat Frankreich noch nidit) 
habea sich in der Berichtswoche um 25 Prozent vermehrt. Ein 
7rLrtr "  daß die Krise in Frankreich katastrophal bereinbricht. 
Wir haben schon verschiedentlich an den Zittern der franzö­
sischen Arbeiterorganisationen nnd der Arbeiterpresse nachge­
wiesen. daß die Ziffer der tatsächlichen Arbeitslosen in Paris 
aad ganz Frankreich das vielfache der Unterstützten beträgt 
aad die Zitier der Kurzarbeiter noch bedeutend größer is t

Die Arbeitslosigkeit kt England.
Die der unterstützten Arbeitslosen ia England betrug 

am 31. Janaar 1331500. was gegenüber der Vorwoche einen 
Rückgang am 17219 darstellt Die Zahl der unterstützten 
Arbeitslosen Ist immerhin noch um Hunderttausende größer als 
a a  die gleiche Zeit des Vorlahres. „  ,

Das englische Kapital erholt sich lantsam von den Folgen 
des Streiks, dringt im Weltmarkt wieder in.seine alten P o st 
flauen aad stellt Arbeiter ein. Das bewirkt aber. daB die 
ändern Indastrieiänder desto gewaltiger in dea Strudel der 
WehwtrtsckaftÄrise hineingezogen werden.

Vor
Oslo. 10. Februar. Die norwegischen Unternehmer rüsten 

aick za einer Offensive gegen die Arbeiterschaft die in allen

“ £ id d S  s ä S S d t f f c w ^

Newawes
Rußland bew affnet d te  Reichsw ehr.

Is t M H a a d  bedroht?

OcflnllMK VersuMdmg
Freitag, i n  11 Februar 1927. abends I M  Dir.

■ ^  Klem m t F e s ts ile .
Proletarier erscheint in Massen.

Koaumniftische Arbeiter-PartsL Atkcesaeiae Arbeiter-Union.

nach sich zieht Die gestrigen Verhandlungen vor der staat­
lichen Schlichtungsstelle sind gescheitert da die Unternehmer 
auf ihrer Forderung bestehen. Am Sonntag werden 11000 Ar­
beiter in den Streik treten.“

Die Lobnabbauottensive des norwegischen Industriekapi­
tals ist der Ausdruck dafür, daß die kleine norwegische Wirt­
schaft ebenso von der Krise erschüttert ist als die Wirtschaft 
ganz Europas. Die norwegische Industrie Heit sich mit Hilfe 
der Gewerkschaften bisher notdürftig über Wasser, solange 
der englische Streik einige Absatzmöglichkeiten auf dem Welt­
markt bo t Je tz t wo das englische Kapital langsam wieder 
seine alten Weltmarktpositionen bezieht bat es keine andere 
Möglichkeit als durch Lohnabbau Schleuderkonkurrenz zu 
treiben. Auch die norwegischen Arbeiter ernten jetzt den Dank 
für den organisierten Streikbruch ihrer Gewerkschaften.

A u n d e v  B e w e g u n g  
*a um ia Mtmim

t
Mit dem Thema: „Rußland bewaffnet die Reichswehr! — 

Krieg gegen Rußland?“ rief die KAPD. gemeinsam mit der 
AAU. in Berlin-Neukölln eine öffentliche Massenversammlung 
ein. Es war notwendig, den Neuköllner Arbeitern, die noch 
nicht hoffnungslos durchbofeebewisiert besser noch nicht voll­
kommen' durchgedreht sind, die Binde von den Augen zn 
reißen. Vor kurzem hatte nämlich der RFB. einen öffent­
lichen Diskussionsabend der Gruppe „Entschiedene Linke“ mit 
einem Massenaufgebot von verhetzten Krakehlern durch Radau 
und Geschrei verhindert

Die „Rote Fahne“ war so liebenswürdig nnd forderte nun 
wieder den RFB. und den „Roten Jungsturm“ auf. voll­
zählig in unserer Versammlung zu erscheinen. Sie sollten diese 
proletarische Versammlung natürlich sprengen. Hoffentlich 
haben sie nach der Versammlung begriffen, daß der Kampf von 
hirnloseH Radaumachern gegen das marschierende Klassenbe­
wußtsein ein Kampf gegen Windmühlenflügel i s t --------T

Gleich zur Geschäftsordnung wurden Monitas erhoben, daß 
ausgerechnet die an die Reichswehr gelieferten Granaten den 
Gegenstand dei Themas der Versammlung bilden sollen. Nach­
dem die von ca. 2000 Arbeitern besuchte Versammlung durch 
Abstimmung zu erkennen gegeben hatte, daß für sie diese An­
gelegenheit kein Katzendreck ist. sondern eine ernste Sache 
des gesamten revolutionären Proletariats, versuchten die ange­
kurbelten Thälmann-Jünger von vornherein zu sprengen. Es 
blieb aber bei einem lächerlichen Versuch. Der Referent ließ 
nun die gesamte Politik Moskaus Revue passieren, und 
brachte an Hand der bereits in der „Roten Fahne“ und der 
sonstigen von Moskau und der KPD. veröffentlichten Doku­
mente den unzweideutigen Beweis; daß die Belieferung der 
Reichswehr mit Granaten eine logische Folge der gesamten 
konterrevolutionären Politik des kapitalistischen Rußlands is t 
und das Geschrei über einen Krifcg gegen Rußland nur ein Ab­
lenkungsmanöver se i. '  Sichtliches Erstaunen löste auch die 
..konterrevolutionäre* Stellungnahme Mühsams aus. der nach 
der Ideotenlogik der Hindenburg-Jünger auch zu den „Agenten 
Chamberlains“ gehört Abgesehen von den zeitweisen hysteri­
schen Anfällen der angst-schwitzende« Kulakenkostgänger 
waren weiter keine Hindernisse zu überwinden. Der Referent 
schloß mit dem Appell an die ehrlichen Proletarier der KPD„ 
selbst zu prüfen, dann werden sie sich überzeugen müssen, daß 
das Verbrechen gemeinsam von SPD. und KPD. gedeckt, und 
dip 3. Internationale berei&~bis zum Hals in dem Sumpf der 
2. In ternational steckt 

_ Was nun kam. war ein Schauspiel für Götter. Es sprachen 
nämlich 2 Vertreter der KPD.. Der erstere — seine sonstige 
Wald- und Wiesenrede hat absolut keine Bedeutung — wagte 
nicht, die Echtheit der Dokumente zu bestreiten. In die Enge 
getrieben, erklärte er. daß es falsch sei. im j e t z i g e n  Z e i t ­
p u n k t  die Qranaten auf die Tagesordnung zu setzen.* Im 
übrigen hätte er das Vertrauen zur Komintern. Da er mit 
keinem Worte auf die vorgebrachten unbestreitbaren Tatsachen 
des Referenten einging, unterstützte er den Referenten ganz gut. 
Denn was nicht widerlegt werden k a n n . das bleibt als Tat­
sache bestehen. .

Der zweite, ein M. d. R„ K r e u z b u r g ,  versuchte die 
Versammlung mit einer parlamentarischen Obstruktionsrede 
mürbe zu machen. Seig ganzes „Argument“ bestand darin, daß 
alles „Schwindel“ sei. Nachdem ihm die OriginalprotokoUe des 
Reichstages unter die 'Nase gehalten wurden, gestand er ein. 
daß die Bewilligung von 60 Millionen für die Reichswehr, nnd 
die schon in der J(AZ." veröffentlichten Abänderungsanträge 
2162 und 2163 von einem „Sparausschuß“ gestellt seien, in dem 
Torgier mit sämtlichen Parteien bis zu den Faschisten mit Ein­
schluß des Großindustriellen Glöckner sitzt. Und da doch hie 
und da Abstreichungen vorgenommen worden seien — mit 
denen selbst Glöckner und die Völkischen einverstanden waren 
könne man doch hier-der KPD. keinen Vorwurf machen. Ganz 
davon abgesehen, daß demnach Glöckner genau so „revolutio­
när“ is t  wie Torgier, kommt einem solchen Bourgeois wohl 
gar nicht mehr der Gedanke, daß mit dieser Argumentation die 
SPD. lange vor 1914 ihren konterrevolutionären Kurs begrün­
dete. Noch weniger begriff er. daß mit der Anerkennung der 
Echtheit dieser Dokumente sein ganzes Geschwätz von „Fäl­
schung“ fiel Er brachte don Topf aber vollends zum Ueber- 
laufen. als er sagte, daß Koenen und die KPD. deswegen über 
die Schiffe, die ia der Ostsee schwimmen, schweigt weil die 
KPD. nicht verraten wollte, wie gat sie über alle möglichen 
Waffentransporte unterrichtet sei. damit ihr die Verbindungen 
nicht verlogen geben. Nachdem er sich so völlig der Lächer­
lichkeit preisgegeben hatte. Heß er RaBland bockleben, und 
seine Getreuen stimmten verzweifelt mit ein.

Der nächste Redner war Schwarz von der „Entschiedenen 
Linken“. Als er auf die Bühne kam. setzte ein ohrenbetäaben- 
der Radaa ein. Vollidioten, denen der Sturqp&an aas allen 
Poren dringt trampelten mit den Füßen, pfiffen auf den Fingern, 
schrien wie die komplett Verrückten, so daß sich jeder Arbeiter 
überzeugen konnte. daB dieser RFB. eine aaf dea M aan dres­
sierte Garde is t  die gerade den zu erledigen sucht aaf dea sie 
gehetzt wird. Dieses beschämende Schauspiel wurde selbst den 
Arbeitern zu dumm, die die KPD. noch zu verteidigen sachen. 
So meldete sich derselbe Oenosse der KPD„ der als erster Dis- 
kassionsredner gegen die KAPD. sprach, and verlangte. daB 
die Genossen ihren ehemaligen Genossen Schwarz doch erst aa- 
bören sollten, en tsteh  dann ein Urteil zu bilden. Und tatsäcb- 

RüfieL sofort die Ruhe herzasteflea. 
as Schwarz ü m eg x asag en  hatte genügte, am sie ia 

ihrer ganzen Btimflieit abznmalen, 
knirscht in den Ecken. Hiermit ist der provokatorische Versuch.

darch den Terror einer unpolitischen Rotte unangenehme 
kussionsrender zum Abtreten zu zwingen, kläglich ins Wa 
gefallen. Schwarz zeigte noch einmal die Linie der Mosk 
Politik der Landesverteidigung mit ihren Konsequenzen 
4. August und hielt ihnen vor Augen, dafi sie. die heute 
lutionäre Kommunisten niederbrüllen, bald daza kon—. 
diert werden, den Oktoberverbrecher Brandler feierlich 
empfangen.

Man konnte sehr deatiieh merken, daß manch einem 
irregeführten Proletarier die Schuppen von den Angen 
ganndavon abgesehen, daß die Arbeiter, die in die Versau.«, 
kommen, um Argumente und Gegenargumente zn hören, 
dem vollkommen geistigen Bankerott der KPD. und L 
Trommler restlos überzeugt waren. Nachdem Schwarz 
endet sprach nach einem Parteilosen zuletzt ein Oenosse 
KAPD. Er zeigte, wo gerade bezüglich der Stellung zum K 
die Agenten der Sozialdemokratie and Amsterdams sitzen 
wies auf den Aufruf der „Roten Fahne“ hin. der die Arbeit 
aaf den ADOB. verweist der „gezwungen“ werden soll, d 
Krieg zu verhindern, und wies nach, daß die KPp. die Arbeit 
dem ADGB. and damit dem 4. kommenden August von n 
ausliefert. Deshalb müssen die Arbeiter der KPD. über -  
Fragen p o l i t i s c h  diskutieren und Stellung nehmen zur 
samten Politik der Komintern. Wenn dies geschieht — 
er —. dann erst werden wir aach ideologisch ■ 
wärts tun auf dem Weg zar proletarischen Revolution.

Auf einen Antrag hin wurde damit einstimmig die Debat 
abgebrochen, nnd die Versammlung mit einem Hoch auf 
proletarische Revolution geschlossen.— Diese Versan 
dürfte auch den KPD.-Oenossen. die sich bis dahin noch . 
von ihren Bonzen gegen die KAPD. aufhetzen ließen, übei 
haben, daß die Mittel des stumpfsinnigen Terrors ver*«, 
müssen, wenn eine Partei des Verrats überführt is t  und daß 
KAPD- zu der Partei der Arbeiter wird, die die Revoiut 
über lächerliche Paraden stellen und denen der Kommunls 
kein neuer Gottesglaube und Glaube an große Männer 
soodern die Wissenschaft der in der Selbstkritik sich schulet 
Vorwärtsschreitenden revolutionären Arbeiterbewegung 
ihrer Klassenpolitik.

& Jahrg. Nr. 13

CaolcfavUehca Otofisbuel
Der ArfsgMd In Portagal hat ziemliche Dimensionen 

genommen. Es griffen auch ein Kreuzer und ein KanonenU 
in den Kampf ein. Wie gemeldet wird, sind die Aufständigen 
Lissabon nnd in Oporto unterlegen, doch handelt es sich 
Meldungen der Regierung. Das politische Ziel des Aufsta 
ist die Herstellung der „ordnungsmäßigen“ Verfassung At 
kanisebe Kriegsschiffe halten sich gefechtsbereit

•

CkapHa ü  der PoBtik. Schaplin bat durch seine haium 
Späße soviel verdient daß ihm seine „schönere“ Hälfte »li 
einige Millionen als „Abfindung“ abpressen zu können, i 
„Rote Fahne“ ist darob in großer Sorge und legt sich warm 
den großen Künstler ein. dessen Frau J n  ihren bourgeo 
Lüsten und Modetborbeiten keine Rücksicht nimmt auf u 
Schöpferkraft ihres Mannes, die Millionen abgearbeiteten ui 
vergrämten Proletariern aller Länder ein wenig Glück i 
Freude bringt“. Sie ruft die Proletarier auf: Rettet Schai 
und zeigt damit, dafi sie selbst zum Schaplin des Klassenkar 
herabgesunden is t

. • V-- I .
Die englische CUaapoBtik hat zu „erfolgreichen Verhai 

Jungen mit der Kantonregiernng geführt Es erfolgte 
Einigung über die Konzession inliankau. Die Konterregle 
hat sich verpflichtet keine Gewalt anzuwenden. -  
sich der englische Imperialismus mit China — Wenn auch 
übergehend — geeinigt h a t wird die „revolutionäre“ Kai»« 
regierung um so schärfer gegen die „begehrlichen“ Prolet« 
vorgehen. die der Bourgeoisie unter Anleitung Moskaus 
Kastanien aus dem Feuer geholt haben.

•
^ q * *  ««»chstages macht Rosenberg Kra(
daß zuviel Geld für Junkers ausgegeben wurde, und zwar 
wie die KPD. den Arbeitern gegenüber behauptet —- für u 
„Bewaffnung des proletarischen Staates“. Geschieht der duti 
men Bourgeoisie ganz recht Erst bewaffnet sie den „proletar 
sehen S taaf und dann muß sie sich noch durch den Kaka 
ziehen lassen. — Ob den KPD.-Arbeitern das HFm emgefrort 
ist. daß sie nicht merken, wie ihre Großbonzen sie an de 
Nase führen? ,

O f t  i f  f o i l u i t g «
: - ^ ’-KAKO. — Ortsgruppe Hamborg.

Am Dienstag, den 15. Februar, bei OüasI Tïachf. 
Stuvkampf- und Wohldorferstraße. OeffentBcher D iskus^  
abend. Thema: Sowjetgranaten — Vorwärtshetze — Prc 
tariat. Aber! Das ZK. der KPD. schweigt Vei 
Klarheit!

AAU. — Ortsgruppe GroB-Hamburg.
Mitglieder-Versammlung Groß-Hamburg am Montag.

14. Februar, bei Planeth. Mtehaelisstraße 5a Tagesorc 
1. Die Aufgaben der kommenden Reichskonferenz. 2. 
satorisches. Wegen wichtiger Angelegenheiten müssen al l i  
Genossen pünktlich erschdneatTBeginn 8 Uhr.

\ Der Arbeitsausschuß.

OeffentBche Versaanaiuag In Sddffbeck
Dienstag, den 22. Februar im Lokal Württemberg (Erholt.- 
Möllnerlandstraße. Tagesordnung: Wachsendes Elend — Ve 
rat überall! Macht Propaganda Genossen.

• AAU. Groß-Hamburg.

Den Ortsgruppen der KAP. sowie 
zur Kenntnis, daß am 13. März eine kombinierte 
konferenz stattfindet Alles nähere durch Rundschreiben.

BezirksarbeitsausschuB.

- Pérst.
Die Ortsgrappen Forst der KAP. and AAU. tagen 

Mittwoch (püafctBch 7 Uhr) Im xJCdea“. ~
gnmdsätzBcben Fragen des I ________ ______
Beben Notwendigkeit Leser aasecer Zettaagea M d S f  
thlsieraate stad eingeladen. JCAZ“ m é  .Proletarier“

Montag, den 14 Februar. Zasammenknnft an alter

Soeben erschienen (2. Auflage):
D ie eiserne Fersn.
- (Jack Lunden.)
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Eerbredil die Sklavenpeltsdie
der „Wlrtahoffedemokrafle

kt dem Konflikt in der Leipziger Metallindustrie wurde 
folgender Schiedsspruch gefällt:

. W S trl: Die regelmäßige Arbeitszeit ausschließlich aller 
Pansen beträgt 48 Stunden pro Woche.

Ziffer 2: Bel notwendig «rerdm de. Ueherarbek knaa der 
larternelaner nach Anhören der Betriebs Vertretung an den 
Tagen Montag bis Freitag Ms zn je ehae Stande UeberaiheH 

Diese Ueberstunden werden mit einem Zu- 
_ von 10 Prozent zu dem vereinbarten Stundenlohn 

bezahlt.
Ziffer 3: Weitere Ueberstandenarbek Aber dfe fa Zitier 2

vorgesehene Zeit hinaas ist mit der gesetzlichen Betriebsver­
tretung zu vereinbaren. Ueberstunden sind diejenigen Aibeits- 
stunden, die der einzelne Arbeitnehmer an einem Tage über 
die betrieblich festgesetzte Arbeitszeit hinaus tatsächlich 

I leistet. Diese Ueberstunden werden die erste mit 25 Prozent.
, —-  — ch daiBber hm ausgehenden weiteren Ueberstunden 
auch bei Sonntags-, Nacht- und Feiertagsarbeit mit 50 Prozent
Zuschlag bezahlt...........- .............- r ~ r r ~ r  - v . ;  • - -

Ziffer 4: Alle Ueberarbeit unter Ziffer 2 und 3 ist auf die 
[vereinbarten Stundenlöhne zn bezahlen. Diese Regelung tritt 

dem Tage der Annhm e durch die Vertragsparteien oder 
fceitserkJärung in Kraft und ist erstmalig mit ^  

itiger Frist zaai 31. März 1928 küwfcar. Bei erfolgter 
Mndfeung sind die Parteien verpflichtet bU Ende Februar 

11928 strittig zu verhandeln. ’ .
FriedensWausel: Maßregelungen dürfen beiderseitig nicht 

attfraden. Die Arbeitsaufnahme hat unverzüglich zu erfolgen, 
•enn jedoch die sofortige Aufnahme aus betriebstechnischen 
ünden nicht möglich ist. so hat die Wiederaufbahme spä- 
tens innerhalb vier Tagen zu erfolgen. Das Arheitsverhält- 
gHt durch die infolge des Streikes und der Aussperrung er- 

rteu Kündigung nicht als unterbrochen. Bei Wiedereintritt 
die Betrieb« leben die tarifvertraglichen Rechte der Arbeit- 

■^ner wieder auf. Erklärungsfrist der Parteien unter sich 
dem Schlichter gegenüber Mittwoch, den 16. Februar 1927. 

ttags 12 Uhr. . , • ■ _
gez. Schlichter für den "ScMiohtungsberaric Sachsen. 

Brandt

_ ist dfe GeneralmobS-
der KapitaBsteaklasse!

W a, amB eare Antwort sein? Sie kann nicht sein, ein 
neuer Sklavenvertrag durch die SchlichtungspdtscÉKx Sie 
kann n i c h t  sein, ein lächerlicher Pfennig-Kuhhandel refor­
mistischer Seelenverkäufer. Sie kann n i c h t  sein, ein feiges 
Zurückweichen, und eine unwürdige Kapitulation nach all den 
Unwürdigkeiten, die das deutsche Proletariat über sich er­
gehen ließ. Sie kann n i c h t  sein, die Parole kleinbürgerlicher 
Knechtsseelen, die ein« „Wirtschaftsdemokratie“ aitepmekt, 
die weiter nichts ist. als die nackte Diktatur des Kapitals.

Sfe kaan iair sein, dte Aufnahme des Kampfes anf der 
gaazea Linie mit denselben Mitteln, die der Klassenfeind an- 

1

Dieser Schiedsspruch legt in kurzen und dürren Worten 
beschriebt* Arbckazek fest, denn die Anhörung der Be- 
jrertretung ist ein mehr als billige* Vergnügen. Der 
Isspruch soM auch dann für verbindlteb erklärt weiden, 
« •von  den Arbeitern ahgeiehnt w irdTD fe Unternehmer 

tim  natürlich angenommen, nnd dfe Generalaussperrang 
ekrige Tage verschoben.

Dfe Metallarbeiter haben dfe Aifceit niedergelegt, weB Ihre 
M t t a n  ehr .Leben“ gestattet das schlechter i s t  v le  
i der Hände ihrer Herren: wek sie sehen, daß es ein Wlder- 

fat endlose Stenden an rackern — wählend Mfllionen 
Ckeck. Hungnr und Krankheit verkommen — 

solchen, dfe ein barbarisch Kriegsvolk h> die Wüste 
Weil sie fühlten, daß es so  nicht weitergehen kann, weil 

ihmger offensive der Kapitalistenklasse Ihnen das Mark 
den Knochen sangt WeB dfe ftationaBHemng die Aktien 
K*Btt*Bsten k» gleichem Tempo in die Höhe trefct, wie 

. le u n  hinab. Sie haben die Arbeit niedergelegt weil sie 
Tett der Arbeiterklasse^ aber kn  Gefolge das Oesamt- 

. f in den Dreck getreten werden -  
nickt endUch den Widerstand gegen dfe thmgeraffensfve

sich dem Feind, dem Ur
_____rerien. Sfe CMden instink-

daß eine Aendenatg ein treten muß. wenn sfe «rieht zu völ- 
wOsn- und seelenioaen Heloten herabsinken wollen.
Sie sind In den Stxeft getreten um mäßige I i*ai ikfllauia 

‘ ■» <Öe „Rückeroberung des Achtstundentages“ ! Sie 
den Kampf ohne lede politische Tendenz — nnd sofort

Oaneralansapannag. Das. ---------------iurrnag  _ .
: hat sich von den Gewerkschaften fa „Tarifverträge“ 

lassen: dfe Metaüarbeger. Textilarbeiter, Trans- 
r — aBe w arte sfe verschieden in Zeit nnd Lebens- 

sn das Kapital verkauft a. diese Sklavenverträge wer- 
von den Gewerkschaften ängstlich überwacht Je tz t wo es 
Kapitalisten paßt erklären, sie. daß der politische Sym- 
Ktreik au&rhafc dieser Verträge Hegt Mit zynischem 
demonstriert das Kapital, wfe w «ig sich d «  Proletariat 

OSngeBwnd führen lies all die lahreL Das Kapital setzt

- Und Riesen Kamp# muß das Proletariat selbst führen. Es 
muß die Gewerkschaften und ihre Moskauer Ztddlter beiseite 
schieben, sonst ist der Kampf verloren, noch ehe er begon­
nen h a t

Oewiß reden sie angesichts 4 er Empörung der Massen 
über die Provokation dieses Schiedsspruches von „Kacqrf“. 
Aber sie wollen nur die Wut der Profeten auffangen, tun sie 
im Höohstfalle In einem isolierten Hangerstreik zu ersäufen. 
Wollen mit der „moralischen Schuld“ der Kapitalisten kn Falle 
einer Generalaussperrung hausieren gehen, um nach und 
den rebeliierenden Sklaven d as  Oeoick zu brechen. Um, wenn 
sie die Provokationen der Kapitalisten fetzt n k h t  sghlncken, 
durch den Hunger mürbe zu machen für das Diktat über das 
dfe Verhandlunken zwischen den Sklavenhaltern ond Skläven- 
verkäufern keinen Augenblick unterbrochen weiden.

Denkt daran, Proleten, wie die Gewerkschaften nach der 
Revolution selbst Jm  Interesse der Wirtschaft“, das heißt 
der kapftalistiscbea Profkw htsehaft, das Proletariat za Ueber- 
scidchten nnd übermensdüch langer Arbeitszeit peitschten. 
Denkt daran, mit welchem Zynismus sie die Rebeikonen der 
Bergarbeiter niederschlugen. Denkt an den ScMedsspruch kn 
mitteldeutschen Bergbau, den die Gewerkschaften ehnd 
■ch der KPD.-Gewerkschaftsbonzen sanktionierten. Es war 
derselbe Sklavenvertrag wie der. den man den MetaBarbel- 
tem bescheren wifl. Denkt daran, wfe sfe eile Aktionen des 
Proletariats verrieten, ohne mtt der Wimper en zucken. Derikt 
an flie Kämpfe der Metallarbeiter selbst denkt ah die hunds- 
föttische Schurkerei anläßlich dea Hamburger IM teaibefter- 
sfrdkk  t a k t  daran, nd t welch trockmar B erechnung sie 
den Stretthruch kn Kampf d er englischen Kompels organisier­
ten- Begreift, d a l die Gewerkschaften immer nnd konsequent 
an  der Seite des Klassenfeindes standen nnd stehen Denkt 
nn die niederschmetternde Lobhudele« von Sffveiberg atrf der 
Taam g des „Refcbsverbandes der Industrie“  wo Leipart vom 
ADOB. zur Kenntnis nahm, wekft treuen Scheigendiensfe die 
OteMskscfasften dem Kapital leisteten. W isset <teß die Oe- 
werkschaftea nar eia elendes Manöver Vorhaben. DaB sie 
nachdem sie die wirtschaftliche and damit dlepolMiscto Macht 
der Kapitalistenk!as!c_3 taMÖsleren halfen; die letzte Etappe 
dieser Politik ist der «ndenburg-Block — nun eine Rebel- 
Hon gebrauchen, tmi Ministersessel zn ergatten* am 
een wollen. daB sfe zar Ntedethalhmg des Proletariats in der 
Regierung der kapitalistischen Oeldsackrepubiik

.  . .  and h r  werdet 
sehen, daß die neue Kapitaisoffensive das Resultat des Kon- 
kurrenzkampfes a rf dem Weltmarkt is t  Die RaBohaBsienaig 
ein M ittet der Druck der Löhne ein w dere^  dfe ungeheure 
AibeiWoaifkelt afc Folge der iteüonalisierang ein drittes Mit­
tel i s t  um durch die immer weitern Senkung de» Lebensstan­
dards der gesamten Klasse die kapitalistische Konkurrenzfähig­
keit zu halten, und zu steigern. Begreift ‘ '  '  ‘ '

des Kapitalismus — das Ziel der Gewerkschaften und par- 
sntarisohen Parteien — den Tod von’ MflUouen Proleta­

riern bedeutet Begreift daß der Kampf dm da« Leben der 
Arbeiterklasse «in Kampf um Seki 
Kampf auf Leben und Tod is t

i-
(Srüsß xSrtfe ?)-----

Nc SfaMiisicnims
der Komintern

Dfe Kommnnistikche Internationale hat ta dem VH. EKKZ 
neue Thesen zur internationalen Lage und zur Taktik an­
genommen. In ihnen kommt ganz Idar die nunm eir völlig voll­
zogene Umstellung des theoretischen und praktischen Auf­
baues der 3. Internationale zum Ausdruck. Lenin hat sein 
gesamtes revolutionäres Wirken in dem Satz zusammet«efaßta 
„Otae revolutionäre Theorie keine revolutionäre Praxis.** DM 
Wechselwirkung von Theorie und Praxis und fhre Erkenntnis 
ist ln der Tat der revolutionäre Boden, solange sich der P ro . 
zeB lebendig vollzieht Was bei Lenin ooch bis auf die letz­
ten Jahre der Pall war, ést bei den Leninisten schon zur Er­
starrung gekommen. Der Marxismus war eine Wissenschaft 
vom Ablauf der gesellschaftlichen Zusammenhänge, während 
der Leninismus « eh r eine taktisch aufgebaute Theorie ge­
wesen is t  Lenin hat seine Theorien stark auf bestimmte ge­
gebene Situationen zugeschnitten. Diese Grundlage ist nicht 
immer erkennbar und wird, was wichtiger is t  von seinen 
Anhängern niemals zugegeben. Es wird vielmehr seinen Leh­
ren eine Allgemeingültigkeit zu erkannt, die für die Praxis 
eh» Festbalten an schon längst geschichtlich erledigten Situa­
tion»  bedeutet In unserer heutigen, fo schnellem Wechsel 
sich afarukenden käpftaHstiscben Entwickftfflg ist dfcse U h  
beweglichkeit «teer Theorie der Praxis ungeheuer verhäng­
nisvoll. Ermöglicht wird ihre Fortführung besonders dadurch, 
daß der Leninismus eine TTieorie der russischen ftn x is  ist 
und zuletzt die Nep, die Praxis des kapitalistischen Aufbaues 
Rußlands, zur Grundlage hatte. Die Nep waf damals kt der 
kommunistischen Theorie noch ein fremdes Element das aus 
dem aOgerreinen revolutionären Rahmen herausfiel. Mit dem 
weiteren Abflauen der revolutionären Bewegung im Weltmaß­
stab und dem immer stärkeren Ausbau der Nep wurde auch 
der außerrussische ZcrteHchaiaite t der ^apftäüstiscbco Ord­
nung gestrichen und die einheitliche StdbBisierangsfront be­
zogen. Die jetzigen Thesen bilden den Schlußstein fo dieser 
Entwicklung. Während bis zum Jahre 1934 der A usgabs- 
Punkt bei der Analyse des WeltkapitaOsmus die Todeskrise 
des Kapitals war, ist Je tz t das Bestehen einer taüstischen 
Stabilisierung etee unzweifelhafte Tatsacha ABerdhvs sei sie 
partiell und labfl (teilweise und schwankend). Der letzte Rest 
einer vollen Ausgeglichenheit fofafe und deswegen müsse auch 
die Taktik der spezielle» Lage in den einzelnen Ltedergrup-

Die 3. Internationale erkennt an. daB eine Reihe
von Faktoren gegen das Vorhandensein einer S tabilsten*« 
sprechen und eine Verschärfung der ökonomischen Gegen- 
sttee ahne LöeungsmögMafalcelt vorüegt Sie fallt sie aber 
nicht für stark genug, um daraus das Berieten einer perma- 
Mnten Krise zn folgern. Sie rückt dpmit bewußt die gesamte 
Taktik der Arbeiterschaft auf einen Kampf t a r n t e *  der fc**- 
tallstischen Ordnung, in dem sie selbst Ihre LehensBhigkeit 
anerkennt Es trifft dies für sie besonders anf Deutschland, 
den neuen Kompagnon and dessen Verbündeten Fhudbeich 
zu. ln beiden Ländern Ist dfe „Stabilisierung de« Kapital!». 
« u s  gegenwärtig am  weitesten fortgeschritten, n m  «ne 

ohieden sein.** Dhs englische Kapital, 
schärfte » v a le  in der hnpertaBstisobcn Entwiddnng fl 
ist, wird dafür beaeichnet ^  «in Land eines 

teprägten VerfaBs, das alknäUtel 
europäische Land wird, das sich e k x r revolniionäi _ _  

ert“. Diese Qegenflberstelka« heweist 
Wer, daB dfe Komintern da , S c h w « g e w i^ d e r  r 
Propaganda von Deutschland nach England au 

Cs ist dies ia  bereits kn

Kapital, das schon durch die deutsefafran- 
^  -- ^ ~ -  »g ki Borapn immer mehr iaokert wkd. ist 

«■ein in der Lage, von Asien her dfe rassische Frage m ém - 
''ußland haf diese Oefahr erkannt and ist sefner- 

Angrtff in Aden besonder« durah S tä rk « «  Chinas 
rd die europäische Situation des 

das r r t r n l t — I  | Q

französischen Kapitals. Die von dem dent- 
roüzogene .westikbe“ Orientierung bedeutete 

7_r eine Geäahr, w en t in sie gldctaeitig

r ori^ briU gegenüber der besonders unter Fuinung der SPD.


